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Kulturfiilm 
muß Kompromisse schließen 


Pallas startet 
mit preisgekrönten Filmen 


Venedig: Woche der Trümpie 


Filme im Spiegel der Kritik 


D-PFENNIG 





Letzte Meldungen 


„Fürst von Pappenheim“ als Film 

Die Central-Europa-Film-GmbH hat die Ver- 
filmungsrechte der Hugo-Hirsch-Operette „Der 
Fürst von Pappenheim“, Buch Arnold 
und Bach, erworben und wird in Kürze mit den 
Aufnahmen beginnen. 

Die Hauptrolle übernimmt 
Theo Lingen. 


voraussichtlich 


„Der bunte Traum“ kommt 


Allianz-Verleih teilt aus gegebener Veran- 
lassung mit, daß der Cziffra-Farbfilm, dessen 
Hauptteil Maxie und Ernst Baiers Eis-Revue 
„Der bunte Traum“ bildet, fest disponiert 


ist. Die Verträge mit Maxie und Ernst Baier 


sind unterschrieben. Vera Molnar wurde für 
‚eine Hauptrolle verpflichtet. 


Richard Häussler führt Regie 


Zum ersten Male führt Richard Häussler 
Regie. Peter Ostermayr verpflichtete seinen 
Hauptdarsteller aus dem soeben fertiggestellten 
Film „Die Alm an der Grenze“ als Regisseur 
für seinen neuen Film „Die Martins- 
klause“, mit dessen Außenaufnahmen soeben 
am Königssee begonnen wurde. 


„Dalmatinische Liebesgeschichte“ beginnt 


In Kürze beginnt, wie schon berichtet, der 
Regisseur Eugen York in Jugoslawien mit den 
Aufnahmen eines deutsch-österreichisch-jugosla- 
wischen Gemeinschaftsfilms mit dem Titel 
„Dalmatinische Liebesgeschichte“. 
Bisher sind folgende Schauspieler vorgesehen: 
Liane Croon, Tilla Durrieur, Walter 
Richter, PaulDahlke, SiegfriedBreuer, 
Josef Meinrad und Rolf Ohlsen. Das Dreh- 
buch schrieb Aldo von Pinelli. An der Ka- 
mera steht Albert Benitz. 


Die Außenaufnahmen des Films, der im 
Constantin-Film-Verleih erscheinen wird, 
werden mit Unterstützung der jugoslawischen 
Regierung u. a. in Ragusa, Split, Montenegro 
und Herzegowina gedreht. Atelieraufnahmen 
sind in den Studios von Belgrad vorgesehen. 

Der Film behandelt die abenteuerliche Geschichte eines 
jungen Mädchens, das, einst als Findling ausgesetzt, bis zu 
seinem 20. Lebensjahr in einem Kloster erzogen wurde. Als 
eine Nonne erkrankt, schickt man das Mädchen Dragina in 
die Stadt, um Medizin zu besorgen. Dieser Weg ist zugleich 
der Ausgangspunkt für’ eine bunte Folge von Erlebnissen 
mit Fischern, Fabrikarbeitern einer Teppichfabrik, Wein- 
bauern und Falschmünzern. 


Für die Mitwirkung an diesem Film wurden das Ballett 
der Staatsopern Belgrad und Zagreb, sowie die Belgrader 
Philharmoniker verpflichtet. 


Mr. McCarthy plädiert für deutsche exportfähige 
Filme 

Der Vizepräsident und Auslandschef der 
MPAA;, Mr. John G. McCarthy, weilte in 
der vergangenen Woche in Deutschland, um 
Filmprobleme mit namhaften Mitgliedern der 





Zur Premiere „Die verschleierte Maja“ + 
waren mit Verleihchef Kurt Zobel auch Maria Litto, 
GretheWeiser, Michael Jary.und Fritz Kirch- 
hoff nac Köln gekommen. Sie erhielten in den Hahnen- 
tor-Lichtspielen starken Beifall, der ebenso den Künstlern 
persönlich wie dem gelungenen Revuefilm galt. 

Foto: Allianz-Film/Dick 
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deutschen Industrie, sowie der Bundesregierung 
und der Hochkommission zu diskutieren. 

Mr. McCarthy hat nach grundlegendem Stu- 
dium der Situation des deutschen Filmes er- 
klärt, daß ihm die gesamte deutsche Filmpro- 
duktion am Herzen läge, zumal der amerika- 
nische Markt für wertvolle Qualitätsfilme der 
ausländischen Produktion offensteht. Es wäre 
daher von größter Wichtigkeit, daß deutsche 
exportfähige Filme, wie es sie vor dem Krieg 
gegeben hat, produziert würden. Mr. McCarthy 
verwies auf die Informations- und Beratungs- 
stelle für ausländische Filmproduzenten inner- 
halb der MPAA-Organisation in den Vereinig- 
ten Staaten, die den ausländischen Produzenten 
mit Rat und Hilfe zur Seite steht, um den aus- 
ländischen Film auf den amerikanischen Markt 
zu bringen. 


Ausländische Gäste bei Constantin 

Zur diesjährigen Arbeitstagung des Constan- 
tin-Filmverleihs in Frankfurt waren Präsident 
Preben Philipsen aus Kopenhagen und der 
Europa-Manager der United Artists, Charles 
Smadja aus Paris erschienen. In den Be- 
sprechungen, die unter dem Vorsitz von Direk- 
tor-Waldfried Barthel und Verleihdirektor 
Heinz J..Preuschhoff mit den Verkaufs- 
stäben der -Filialen geführt wurden, konnte 
eine Reihe von Filmen der neuen Produktion 
gezeigt werden. 


Deutsch-belgischer Gemeinschaftsfillm begonnen 

Der belgische Regisseur Henri Storck begann 
in Verviers an der belgichen Grenze bei Aachen 
mit den Außenaufnahmen zu dem Film „Das 
Bankett der Schmuggler“ nach einem Drehbuch 
von Charles Spaak, das in einer spannenden 
Handlung für den Gedanken eines vereinten 
Europas eintritt. Der Film entsteht in Gemein- 
schaft der belgischen Tevefilm und der Europa- 
Filmproduktion, Frankfurt. Hauptrollen spielen 
u. a. Francoise Rosay, Henny Porten und Ari- 
bert Wäscher. An der Kamera steht Eugen 
Schüftan. Als Atelier ist Tempelhof vorgesehen. 


„Oliver Twist“ durch FSK freigegeben 

Die Freiwillige Selbstkontrolle hat nunmehr 
den nach dem gleichnamigen Roman von Dik- 
kens gedrehten Film „Oliver Twist” zur 
Vorführung freigegeben. 

Die Figur des „Fagin“, dessen ursprüngliche 
Charakterisierung die Gefahr einer Ausdeutung 
im antisemitischen Sinne in sich trug, ist nach 
weitgehender Bearbeitung des Films so darge- 
stellt, daß gemäß den „Grundsätzen“ der Frei- 
willigen Selbstkontrolle für Beanstandungen 
kein Raum bleibt. 

Der Film wurde auch kürzlich in Amerika, 
wo er zwei Jahre lang nicht aufgeführt werden 
konnte, nach Durchführung von Schnitten zur 
öffentlichen Vorführung zugelassen. 


„Filmwoche“-Leser fuhren nach Venedig 
Die Teilnehmer der Gesellschaftsreise, die 
„Die Filmwoche“ gemeinsam mit ihrer Schwe- 


. sterzeitschrift „Film- und Mode-Revue“ zum Be- 


such der XII. Internationalen Filmfestspiele in 
Venedig durchführt, starteten am Dienstagfrüh 
in Stuttgart mit einem großen, schnellen Fern- 
reiseomnibus in Richtung Italien, um am Lido 
die letzten fünf Tage des großen Filmtreffens 
mitzuerleben. 


Hans W. Kubaschewski : 
wurde, wie kürzlich berichtet, zum General- 
Manager der Warner Bros. in Deutschland 
ernannt. ; 

Die in der Notiz in Nr. 35 erwähnte Bezeich- 
nung General-Sales-Manager trifft nicht zu. In 
der gleichen Meldung wurde Mr. Westreich 
genannt. Sein offizieller Titel lautet: Super- 
visor für Deutschland. 


Fritz Knevels 
ist nach kurzer, schwerer Krankheit am 30. 8, 
1951 im Alter von 79 Jahren verstorben. 

Fritz Knevels schied als Senior der 
Filmverleiher nach fast 50jährigem erfolgreichen 
Filmschaffen im In- und Ausland aus einem 
arbeitsreichen Leben. \ 


Gedenkieier für Flaherty mit seiner Bearbeitung 
der „Matthäus-Passion“ 

Die letzte Arbeit des verstorbenen großen 
Kulturfilmpioniers Robert Flaherty war eine 
amerikanische Fassung des von Ernst Marischka 
in Wien gedrehten Films „Die Matthäus-Pas- 
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Hamburger Carmen 1951 k 
wurde in der Vorwahl zur Deutschen Carmen, wie sie in 
mehreren Großstädten anläßlich der Premiere „Liebesnächte 
in Sevilla“ durchgeführt wird, 
sin Dita Marlow, hier mit ihrer schärfsten Konkurrentin. 
36 mehr oder minder charme-bemittelte Anwärterinnen 
hatten sich im Haus Vaterland der Jury gestellt, in der 
u. a. Lilian Harvey, Albert Lieven und Volker von Col- 
lande saßen. Foto: Columbia/Janke 


sion“, der das Oratorium von Bach optisch mit 
Gemälden alter Meister unterlegt. Flahertys 
Bearbeitung wurde jetzt vor tausend geladenen 
Gästen in seinem Sterbeort Brattleboro urauf- 


geführt. 


Schnell noch lesen 


.. daß in Hollywood 'im Alter von 32 Jahren der 


„Schauspieler Robert Walker gestorben ist, der 


in Deutschland u. a. durch die Filme „Madame Curie“ und 
„Clara Schumanns große Liebe“ bekannt wurde und den 
wir auch in seiner letzten Rolle in Hitchcocks „Verschwö- 
rung im Nordexpreß“ (Strangers on a Train) sehen werden. 

... daß Marcel Carn& als nächste Arbeit einen Film 
über die Königin Margot (1553—1615) vorbereitet, 
deren Eheschließung mit dem späteren König Heinrich IV. 
von Frankreich den Auftakt zu der berüchtigten Bartholo- 
mäusnacht bildete. 

. +. daß der Südwestfunk Baden-Baden am Samstag, dem 
15. September, von 16 bis 16.30 Uhr eine Sendung unter 
dem Titel „Blick in die Welt“ — wie entsteht eine Wo- 
chenschau? bringt. Die Funkreportage wird ein Bild da- 
von geben, wie die Wochenschau zustandekommt, die der 
Kinobesucher jede Woche neu in seinem Theater sieht. 

-..daß Maria Holst, Willy Fritsch und Hans 
Stüwe außer den bereits genannten Sonja Ziemann, 
Rudolf Prack und Hans Richter Hauptrollen in dem neuen 
Farbfilm „Grün ist die Heide“ spielen, den die Berolina 
in der Lüneburger Heide bei Wilsede begann. Regie 
Hans Deppe. 

...daß Trude Hesterberg, Gertrud Meyen 
und Hellmut Rudolph die Partner Lilian Harvey’s 
in der Coward/Goetz-„Geisterkomödie“ sind, mit der die 
Harvey unter Frank Dimens Regie im September in Ham- 
burg zu einer Bühnentournee startet. 

- . . daß Matthias Wiemannund Carl John die Part- 
ner GiselavonmCollandes in Frys „Die Dame ist nicht 
fürs Feuer“ und Williams‘ „Der steinerne Engel“ sind. 
(Thalia-Theater/Hamburg). 

...daß Dorothea Wieck mit Heinz Erhardt, Undine 
von Medvey, Kurt Engel, Lotar Röhrig und den drei 
Nickels, im Frankfurter Althoff-Bau eine Show-Tournee 
durch Deutschland begann. 

-.. daß Joahim Teege, von Erich Engel für den 
Real-Film „Kommen Sie am Ersten“ groß eingesetzt, 
auch für den Standard/Fama-Film „Die Dubarry“ verpflich- 
tet wurde. Mit ihm Madelon Truß. 

-..daß Ludwig Schmidseder im Hamburger Flora- 
Theater eine neue Revue-Operette startet: „Ein Vaga- 
bund“, Schmidseder, der sich neuerdings auch als Film- 
Komiker . bestätigt („Knall und Fall“ u. a.), ist der 
musikalische Vater bekannter Berliner Metropol-Schlager: 
„Die oder Keine“, „Frauen im Metropol“, „Melodie der 
Nacht” usw. 


-..daß Hans Haß („Menschen unter Haien“. „Abenteuer 


im Roten Meer“) als nächstes Projekt einen Südseefilm in 
Farben in Angriff nimmt. 

-+..daß Dina Sten, ehemaliges Captain-Girl des Hil- 
ler-Balletts und Gattin des damaligen Berliner Scala- 
Dirigenten, Otto Stenzel, in Filmverhandlungen mit 
Deutschland steht, nachdem sie in Spanien, beachtliche 
Filmerfolge erzielen konnte, u. a. in dem spanischen 
National-Preis-Film „Balarrasa“ (Leere Hände), der auch 
in Cannes 1951 ausgezeichnet wurde. 

...daß Adi Lödel, kleiner Hauptdarsteller des 
Real-Films. „Lockende Gefahr“ (neben Walter Richter und 
Angelika Haufif) und vielbeschäftigter Lausbub-Sprecher 
im Hamburger Funkhaus, z. Z. die Hauptrolle des moder- 
nen Märchens von Rudolf Klutmann „Hans im Totoglück“ 
am Staatlichen Schauspielhaus/Hamburg spielt. 

..daß Heinz Rühmann vor neuer Filmatbeit in 


Deutschland ein: Bühnen-Gastspiel als „Mustergatte“ in 


Wien absolviert. 

... daß Jean-Louis Barrault das Erbe des kürzlich 
verstorbenen Louis Jouvet als Intendant des Pariser 
„Theatre de l’Athenede“ antritt. 

-..daß Lana Turner bei Metro-Goldwyn-Mayer die 
„Lustige Witwe“ (Technicolor) verfilmt. > 

...daß Laya Raki, Berliner Nachtklub-Tänzerin, be- 
kannt aus dem Real-Film „Dritte von rechts“, im Septem- 
ber-Programm des Hamburger Kabaretts „Vaterland“ auf- 
tritt, 





die Real-Film-Kompar- - 
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Kommentar zur Lage 


UF I-Entflechtung - Finanzierung - 


Die Nervosität auf den verschiedenen Ge- 
bieten, die sich mit der eben neu beginnenden 
Saison bemerkbar macht, ist im Grunde begreif- 
lich und wird zwangsläufig ausgelöst durch eine 
Reihe von bevorstehenden . Entscheidungen, 
denen nach Lage der Dinge nicht mehr länger 
ausgewichen werden kann. 

Nennen wir im Zusammenhang mit der Rück- 
kehr der Parlamentarier nach Bonn nur die 
Quota, das Finanzierungsproblem, die Ufi-Ent- 
flechtung und hier wieder im Besonderen den 
Bavaria-Verkauf und die Berliner Ufa-Nachfolge 

Um die 

Berliner Ufa-Nachfolge B 
ist dort selbst schon einiges geschrieben wor- 
den. Man war allenthalben überrascht. Die 
Sache wirbelte Staub auf. Hauptsächlich aller- 
dings deshalb, weil einige Berufene und weit 
mehr Unberufene-ganz rasch wissen wollten, 
wann denn mit dem Start-Termin für die neue 
Ufa zu rechnen sei. Sie gedachten in keiner 
Weise zu spät zu kommen. 

Konkret hat der Fall ein etwas anderes Ge- 
sicht, versicherte uns .erst kürzlich einsMann, 
der es bestimmt wissen muß. Dadurch wäre es 
der Sache und ihren Initiatoren dienlicher ge- 
wesen, wenn jetzt weniger „Staub gemacht 
worden wäre“ und die Fachöffentlichkeit in zwei 
“bis drei Wochen als erste authentische Infor- 
mation den ausgereiften Plan mit allen 
zutreffenden Einzelheiten erfahren hätte. 

Warten wir also ab. 

Genau das rät auch ein Experte des Geisel- 
gasteiger Geländes, wenn vom ausgeschriebenen 
Verkauf der Bavaria 
in-gesteigerter Erregung gesprochen wird. Der 
Kenner dieser Materie bezeichnet die scharfen 
Debatten der’ letzten Zeit als wenig nutzbrin- 
gend fär die notwendige und schnelle Konsoli- 
dierung in der Münchener Atelierstadt. Die 
Vielzahl der hier verwandten Worte könne nur 
dazu führen, immer wieder auf Gegensätze hin- 
zuweisen, die bei einer ruhigeren Entwicklung 
in der. Praxis nicht mehr störend in Erscheinung 

treten würden. 

Daß in diesem Zusammenhang die von der 
OPRIBA, dem früheren NDLS-und Herrn Ernest 
Lester erwirkte einstweilige Verfügung (s. ne- 
benstehende Verlautbarung) eine bedeutende 
Rolle spielt, ist klar. Umfang und Art der Aus- 
wirkungen werden unmißverständlich zu er- 
kennen sein, wenn das Ergebnis der in Kürze 
zu erwartenden Verhandlungen vorliegt. Die 
Möglichkeit, daß durch diesen - juristischen 
Schritt gegen die Ausführung alliierter Gesetze 
das gegenwärtig nicht gerade harmonische Ver- 
hältnis zwischenı Besatzungsmächten und deut- 
schen Stellen auf eine neue Probe gestellt wird, 
ist durchaus gegeben. Im Hintergrund tauchen 
dabei weit über den Rahmen filmwirtschaft- 
"licher Tendenzen .hinausgehende Akzente auf, 
die nicht übersehen werden’ können. 

Unabhängig davon bleibt als dringende und 
berechtigte Forderung zu vermerken, daß die 
deutsche Filmindustrie auf eine Basis gestellt 
werden muß, die anderen in der Welt gegebenen 
Grundlagen einschränkungslos entspricht. Hier 
sind Verzögerungen, gleich welcher Art, nicht 
nur erfahrungswidrig, sondern im höchsten 
Maße desiruktiv. 

Allein unter diesem Blickpunkt .kann über 
Sinn ‘oder Widersinn fachlicher. Tatbestände 
konsequent geurteilt werden. 

Dazu gehört zweifellos auch das 

Finanzierungsproblem. 

Gegen: ‚die Filmkreditbank und ihre personal- 
politischen Gefahrenmomente meldete kürzlich 
der Geschäftsführer eines Verbandes erheb- 
liche Bedenken an und plädierte für ein Sy- 
stem, das dem englischen Eady-Plan angeglichen 
werden soll. Wieweit das möglich ist, muß das 
genaue 'Studium des Planes erweisen. Die ent- 
scheidende Frage bei der Filmkreditbank da- 
gegen, woher das Kapital eigentlich kommen 
soll, und durch wen es gegebenenfalls wohin 


(Juota - Publizistik - Weitblick 


abgegeben wird, ist allerdings genau so schwer- 
wiegend wie denkwürdig, sofern der augen- 
blickliche Zustand mehr oder weniger existenz- 
fähiger Miniatur-Unternehmen erhalten bleibt. 

Eine Änderung der Struktur ist also auch 
unter diesem Aspekt aktuell, sobald Produk- 
tionskapital — produktiv arbeiten und zweck- 
mäßig angelegt sein soll. 

Nach der zwischenzeitlich eingetretenen Ruhe 
um die 

Quota _ 

deuten einige Vorzeichen darauf hin, daß mit 
dem letzten Stadium scharfer Auseinanderset- 
zungen zu rechnen ist. Bekanntlich werden 
demnächst Delegationen. des ZdF und des Ver- 
leiherverbandes zusammentreten,. um Vor- 
schläge der Theatersparte zur Terminsicherung 
für deutsche Filme zu besprechen, die den 
Quota-Ersatz zum. Ziel haben. Die Tatsache, 
daß „feindliche Brüder“ sich nach Monaten zum 
ersten Mal wieder an einen Tisch setzen, ver- 
dient volle Würdigung. Immerhin gehen beide 
Bartner mit vorgefaßt alternativen Einstellun- 
gen an den Verhandlungstisch., Während der 
ZdF allein seine Konzeption zur Diskussion 
stellt ‘und nicht gewillt ist, über die Quota zu 
verhandeln, verlangen die Verleiher eine „to- 
tale und garantierte Regelung“ und bezweifeln, 
daß dieser Anspruch ohne ein Quotagesetz er- 
füllt werden kann. 


Im Gesamtinteresse der Filmwirtschait ist zu 
wünschen, daß bei negativem Ausgang: der 
Gespräche nicht erneut jene Resolutions- und 
Protestwelle einsetzt, die vor einigen Wochen 
jede sachliche und leidenschaftslose Betrachtung 
der Marktregelungs-Problematik verhinderte. 

Man sollte annehmen können, daß sich noch 
genügend Verbandsvertreter stark genug füh- 
len, um bei ihren Mitgliedern nicht nur über 
die, Vorteile der eigenen Auffassung und die. 
Nachteile der gegenseitigen Darlegungen zu 
referieren. Hoffentlich findet diese Annahme 


‚in absehbarer Zeit ihre Bestätigung durch einen 


echten Gedankenaustausch auf objektiver Ebene, 
der von der Einsicht getragen ist, daß die deut- 
sche Filmwirtschaft mit einergemeinsamen 
Lösung den besseren Teil wählt. 

Alles andere führt keinen Schritt weiter und 
erhöht allenfalls die Nervosität der Atmo- 
sphäre. 

Dafür wird schon außerhalb filmwirtschaftlich 
kompetenter Kreise ausdauernd gesorgt. Zum 
Beispiel durch sogenannte 


Abendblätter, 
die spaltenlang überwiegend’ aus einer Mücke 
einen Sensationselefanten werden lassen und 
auf der letzten Seite dann 'entweder Filmskan- 


dale zu berichten wissen. oder plötzlich auf 
„große Kunst“ machen und dabei den armen 
Steuerzahler zitieren, der angeblich seine sauer 
verdienten Groschen für unwürdige Objekte am 
laufenden Band hergeben soll. 

Was dadurch unter einer beachtlichen Leser- 
zahl, die zugleich zum Filmpublikum gerechnet 
werden muß, an Verwirrung hervorgerufen 
wird, reicht völlig aus, um die keineswegs ein- 
fache Situation der deutschen Produktion be- 
denkenlos noch schwieriger zu gestalten. 


Es wäre-unbillig zu verlangen, daß Tages- 
zeitungen sich mit fragwürdigen Angelegen- 
heiten der deutschen Filmwirtschaft grundsätz- 
lich nicht beschäftigen sollen. Falls das aber ge- 
schieht, müssen einfachste Voraussetzungen der 
Verantwortungsbereitschaft erfüllt werden, die 
in jeder sonstigen Berichterstattung selbstver- 
ständlich sind. 

Wenn man sich in den betreffenden Re- 
daktionen schon nicht dazu entschließen kann, 
Kritiker ins Kino zu ‚schicken, die begriffen 
haben, daß der Film eine Unterhaltungsindu- 
strie ist, dann muß zumindest verlangt 
werden, daß Filmwirtschaftsartikel von 
Leuten geschrieben werden, die die industrielle, 
Materie kennen. Dramaturgische Belesenheit, 
journalistischer All-round-Ehrgeiz und der Hang 
zu angriffsfreudigen Formulierungen sind aner- 
kennenswert, aber als Rüstzeug zu dürftig, um 
treffend erklären zu können, woran der deut- 
sche Nachkriegsfilm krankt. 


Den verantwortlichen Chefredäkteuren dari 
empfohlen werden, ihre Wirtschaftsredakteure 
auch bei film wirtschaftlichen Fragestellungen 
nicht auszulassen. Wenn die zuständigen Herrn 
sich nach eingehendem Studium der diffizilen 
Zusammenhänge ein: umfassendes Bild über 
Ursache und Wirkungen gemacht haben, steht 
kritischen Spiegelungen nichts mehr im Wege. 
Mit dieser Methode wäre nicht nur dem deut- 
schen. Film “nd im weiteren Sinne auch dem 
Filmpublikum »geholien; man würde damit auch 
einer verantwortungsvollen- Filmpublizistik 
gerecht werden. = 

Blätter, die glauben, größeren Wert auf knal- 
lige Überschriften um jeden Preis legen zu 
müssen, sollten dann doch besser die Filmwirt- 
schaft verschonen und sich mit dem amüsant 
aufgelockerten Abdruck illustrer Star-Anekdöt- 
chen begnügen. 

x 


Es bleibt zu hoffen, daß es der Filmindustrie 
und den mittelbar zuständigen Stellen im Bund 
und auf dem Petersberg gelingt, jetzt end- 
gültig und zuverlässig falsche Vorstellungen 
in der Öffentlichkeit und die Gefahr nervöser 
Beschlüsse innerhalb der Filmwirtschaft durch 
produktive Entscheidungen zu beseitigen., 

Es gibt hier ausgezeichnete Mittel für alle 
Beteiligen: Weitblick, Verantwor- 
tungsireudeund Vernunit. 


Verkauf des UFI-Vermögens durch einstweilige 
Verfügung untersagt 


Wie wir aus unterrichteter Quelle erfahren, 
haben in Verfolg der Geltendmachung von 
Wiedergutmachungsansprüchen gegen das Ver- 
mögen der UFA-Film GmbH (UFI) 


1.die „OPRIBA Handels- und Verwaltungs- 
Kommanditgesellschait” in Rohbraken (heu- 
tige Kapital-Holding-Gesellschaft der frü- 
heren Scherl-Gesellschaiten, Berlin) 

2.die „Neue Deutsche Lichtspiel-Syndikat 
eGmbH“, Berlin-Tempelhof 

3.der Kaufmann Ernest Lester (Leipziger) 
in Zürich 


durch Beschluß des ' Wiedergutmachungsamtes 
beim. Landgericht Detmold eine einstweilige 
Verfügung erwirkt, nach der dem UFI-Liqui- 
dations-Ausschuß bei Vermeidung einer vom 
Gericht iestzusetzenden Geldstrafe von unbe- 
schränkter Höhe oder Haftstrafe für jeden Fall 
der Zuwiderhandlung aufgegeben wird, sich bis 
zur rechtskräftigen, sei es gerichtlichen oder 
außergerichtlichen Erledigung der von den An- 
tragstellern geltend gemachten Rückerstattungs- 


« 
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ansprüche jeder Verfügung über diejenigen 
ihrer Verwaltung unterstehenden Vermögens- 


‘ gegenstände zu enthalten, die dem geltend ge- 


machten und dem UFI-Liquidations-Ausschuß 
mitgeteilten Rückerstattungsanspruch der oben 
genannten Antragsteller "unterliegen. 


Die einstweilige Verfügung, ist auf Art. 44 
REG. in Verbindung mit $$ 935, 942 Zivilprozeß- 
ordnung gestützt, wonach entzogene Vermö- 
gensgegenstände, wenn ein Bedürfnis besteht, 
in ‚geeigneter Weise vom Wiederguimachungs- 
amt sicherzustellen sind. 


Das Wiederguimachungsamt hat die sach- 
lichen Voraussetzungen für den Erlaß der einst- 
weiligen Verfügung damit als gegeben erkannt, 
daß sämtliche Antragsteller nach dem Rücker- 
stattungsgesetz die Rückgabe von Vermögens- 
gegenständen beantragt haben, die der Ver- 
fügung des UFI-Liquidations-Ausschusses unter- 
liegen, und durch Vorlegung des Bundesanzei- 
gers Nr. 159 vom 18. 8. 51 glaubhaft nachge- 

(Fortsetzung umseitig) 
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Berliner Spio macht . 


Bonn neuen Vorschlag 


Der Geschäftsführer der Berliner Spio hat 
dem Bonner Wirtschaftsministerium einen Vor- 
schlag zur Stützung der deutschen Filmproduk- 


-tion unterbreitet, der folgende Punkte umfaßt: 


1. Eine Synchron-Abgabe für ausländische 
Filme in Höhe von je 60 000 DM. Diese Summe 
ist fällig bei Zensurvorlage. Sie muß ungekürzt 
der deutschen Produktion zugeführt werden. 
Aus diesem Grunde muß mit Einführung der 
Abgabe eine Filmkredit-Bank errichtet werden, 
die die’Gelder für die Produzenten-Verbände 
des Bundesgebietes und Westberlins verwaltet. 


2. Aus dem gleichen Grunde ist von den aus 
Filmvorführungen anfallenden Einnahmen der 
Vergnügungssteuer auf Grund der anerkannten 
Notlage der Produktion dieser ein Anteil von 
20 Prozent zur Verfügung zu stellen. Wenn 
‚beabsichtigt ist, so heißt es in dem Berlin-Vor- 
schlag, das Niveau und die kulturellen Auf- 
gaben des Films zu steigern und zu erhöhen, 
müßte der Film mindestens in dem gleichen 
Maße aus anfallenden Steuergeldern subven- 
tioniert werden, wie die Staatstheater und ähn- 
liche Öffentliche Kulturbetriebe. 


3. Da die derzeitigen Prüfgebühren nachweis- 
lich große Überschüsse gebracht haben, wird 
die Senkung der Gebühren für deutsche Filme 
auf das ursprünglichste Maß von 0,10 DM je 
Meter gefordert. Der Etat der FSK müsse so 
eingerichtet, werden, daß die Hälfte der ein- 
gehenden Prüfgebühren ebenfalls der deutschen 
Produktion zugeführt wird. 


° 4. Um eine bevorzugte Terminierung der 
deutschen Filme zu erreichen, wird eine ange- 
messene Ermäßigung für deutsche Filme ge- 
fordert. 


Wie in Berlin verlautet, sind die einzelnen 
Punkte dieses Vorschlags in Bonner Kreisen 
mit Interesse aufgenommen worden und dürften 
zu den weiteren Verhandlungen mit herange- 
zogen werden. (rd) 


Krich Menzel gegen 
bayerischen Staatsfonds 


Der Leiter des Erlanger Instituts für wissen- 
schaftliche Filme und Vertreter d@r westdeut- 
schen Kulturfilm-Produzenten, Erich Menzel, 
der auch dieses Jahr für seinen Kulturfilmt 
„Graue Zeugen des Mittelalters“ auf der Bien- 
nale mit dem 1. Preis ausgezeichnet wurde, 
wandte sich gegen den vor kurzem im Bayeri- 
schen Staatsanzeiger erörterten Gesetzentwurf, 
wonach ein Staatsfonds gebildet werden solle, 
der sich aus Geldern zusammensetzt, die durch 
die geplante Steuerermäßigung für Kulturfilme 
geschaffen würde. Die Filmproduzenten sollen 
vom Staat aus diesen Fonds unterstützt werden, 
unter der Voraussetzung, daß der Staat die 
Filme als „wertvoll“ anerkennen würde. 


Erich Menzel befürchtet, daß durch eine solche 
Regelung die Kulturfilmproduktion beeinflußt 
werden könnte. Der bayerische Staat wie das 
Kultusministerium, die derartige Gelder zur 
Verteilung bringen würden, könnten damit 
einen direkten Druck auf die Filmproduktion 
ausüben, was im Gefolge haben würde, daß 
der bayerische Staat konfessionelle Filme durch- 
setzen könnte. Durch ein solches Verfahren 
aber wäre die Freiheit des deutschen Kultur- 
films ernstlich in Frage gestellt. 


Wie das Institut. für wissenschaftliche Filme in Erlangen 
mitteilt, wird der in Venedig preisgekrönte Film „Graue 
Zeugen des Mittelalters“ vom Allianz-Filmverleih ab 
1. September für Deutschland übernommen. Wg- 


Verkauf des UFI -Vermögens . . . 


(Fortsetzung von Seite 460a) 
wiesen ist, daß Teile des UFI-Vermögens in 
Durchführung - des Gesetzes 32 (Lex-UFI) zur 
Veräußerung angeboten worden sind. 


Nach Art. 16, Abs. 2 des Gesetzes 32 wird die 
Anwendung des Rückerstattungsgesetzes dufch 
das Gesetz 32 nicht berührt, soweit nicht die 
Alliierte Hohe Kommission etwas anderes be- 
stimmt. Durchführungsverordnungen zu Gesetz 





32 und zu Art. 16 dieses Gesetzes sind bisher 


Er 


nicht erlassen worden. 

Uber die Rechtmäßigkeit der einstweiligen 
Verfügung wird noch in diesem Monat münd-- 
lich verhandelt werden. 

Uber Einzelheiten werden wir nach Eingang 
authentischer Nachrichten berichten. 
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Streit um den „Reigen“ 
Französische Produktions-Vorwürfe gegen deutschen Verleih 


Das Münchner 


Abendblatt“ weiß unter der Überschrift „Ein neuer  Filmskandal, 


Reigen gesperrt, Union 


zahlt nicht“ von ‚einer Pressekonferenz zu berichten, in der der Beauftragte der französischen Sascha Gordine- 
Produktion, Dr. Gheneff, schwere Vorwürfe gegen den Union-Verleih vorbrachte. Nach Dr. Gheneif soll 
die Union-Film bis 209 000 DM Produktionsanteile an den Einspielergebnissen des „Reigen“ und „Barry“ nicht 


an die französische Produkticn kezahlt hiaben. | 


Dr. Gheneif halte die Angelegenheit geiade jetzt für besonders unangenehm für die deutsch-französischen 
Wirtschaftsbeziehungen auf dem Fiimsektor, da Gemeinschaitsproduklionen in Vorbereitung seien. Er werde 
nicht nur beim Centre Nationale beantragen, daß der Union-Film-Verleih überhaupt keine iranzösischen Filme 
mehr erhalte, sondern atch die Regierung ersuchen, offizielle Schritte zu unternehmen. 


Zu den Anschuldigungen des Vertreters der 
Sacha-Gordine-Produktion teilt der Union Film- 


verleih offiziell mit: 

„Die Darstellung des Vertreters der Sacha-Gordine-Pro- 
duktion stellt die Tatsachen auf den Kopf. Wir weisen aufs 
schäristz den Versuch zurück, eine privatrechtliche Ausein- 
andersetzung zweier Filmfirmen mit außenpolitischen As- 
pek!en zu versehen, die geeignet sind, die deutsch-franzö- 
sischen Beziehungen auf dem Gebiet des Films zu untermi- 


nieren. Die Manöver des französischen Produzenten erschei- ' 


nen uns allzu durchsichtig, als daß sie nach Darlegung 
unserer Argumente in Frankreich die beabsichtigte Wirkung 
erzielen könnten.” : r 

Auf einer Pressekonferenz klärten die Rechts- 
beistände des Union Filmverleihs, Dr. Eugen 
Kraemer und Dr. Hanns A. Ziegelhoe- 


fer, den Vorgang wie folgt: : 

Im Juli 1950 schlossen der Uni6n Filmverleih und Sacha- 
Gordine einen Globalvertrag über vier Filme des franzö- 
sischen Produzenten. Es waren dies: „Der Reigen“, 
„Barry“, „Ded&ee d’Anvers“ (Schänke zum Voll- 
mond) und „La Marie du Port“ (Hafenmarie); dazu 
kam später noch der Film „Le Traque”. Bei Vertrags- 
abschluß verschwieg die französische Seite,. daß der Film 
„Dedee d’Anvers“ für das Ausland gesperrt sei, obwohl 
sie heute damit eperiert, es gewußt zu haben. Die An- 
wälte bezeichnen diese Tatsache des „arglistigen Verschwei- 
gens“ als einen - eindeutigen Verstoß gegen Treu und 
Glauben. 

Von den fünf Filmen wurden dann nur „Def Reigen“ und 
„Barry“ geliefert, für welche Unien bei der Frankfurter 
Bank Gebrüder Bethmann 250 009 DM auf Sperrkonto 'hinter- 
legte. Dieses Geld, das heute noch auf der Bank liegt, wäre 
nach normaler Geschäflsabwicklung und bei Erteilung einer 


Filmplakat-Skandal „Unser eigenes Ich“ 


Devisengenehmigung jederzeit für Gordine greifbar gewe- 
sen. Mit Brief vom 15. 1. 1951 machte Dr. Kraemer die 
französische Firma darauf aufmerksam, daß dem Union 
Filmverleih bei Nichtlieferung der drei weiteren Filme, die 
bereits vermietet seien, ein großer Schaden erwachse. Auch 
daraufhin erfolgte die Lieferung nicht. 

Im März 1951 wurde dem Union Filmverleih bekannt, daß 
Goräine mit ‚anderen Verleihern über den Film „Dedee 
d’Anvers”, der als Spitze der Staffel Union überkaup! zum 


sei. Der deutsche Verleih sah hierin einen Vertragsbruch 
seines französischen Partners und nahm für sich das Zu- 
rückbehaltungsrecht nach $ 273 BGB in Anspruch. 

Um dennoch eine gütliche Regelung, zu erzielen, legte 
Union den Vertretern Gordines bei ihren Verhandlungen 
in München den Entwuri eines Abwicklungsverlrages vor, 
in dem der Verleih sich bereit erklärte, ohne wesentliche 
Entschädigungsansprüche auf die Filme „La Marie du Port”, 
„Le Traque“ und „Dedee d’Anvers“ zu verzichten, wenn 
Gordine den amtlichen- Nachweis erbringt, daß für den 
letzten Film ein französisches Ausiuhrverbot be:teht und 
daß in absehbarer Zeit, mit einer Freigabe nicht zu rechnen 
ist. Auf Grund wieses Passus brachen die Gordine-Vertre- 
ter brüsk die Verhandlungen ab, 

Den Vorwurf des Verschweigens der angeblichen Schuld 
Gordine gegenüber bei den Sanierungsverhandlungen mit 
dem Bayerischen Finanzmiristerium wies dessen Vertreter, 
Regierungsrat Landsherr (jetzt Mitgeschäftsführer des 
Union Filmverleih") zurück und erklärte, daß der bei Beith- 
mann deporierte Betrag im Status des Verleihs enthalten 
gewesen sei. 

Dr. Kraemer erklärte, daß Gordine laufend‘ Atredn.un- 
gen üher den „Reigen“ ur“ „Barry“ erhalten habe, Das 
Ansinnen, zwischenzeitlich 30 000 DM unter Umgehung der 
Devisenbehörden nach Frankreich zu t ansferieren, hat der 
Union-Verleih abgelehnt. 


„Eine Kollektivattacke auf die Jugend“, meint Oberstaatsanwalt Jüttner = 


Zunächst ein Dokument im Wortlaut: 


„6 Gs 638/51 Beschluß in der Strafsache gegen den Licht- 
spielhausinhaber Max Uhle, geb. am 20. 5. 1896 in Düssel- 
dorf, wohnh. in Mülheim-Ruhr, Eppinghofer Str. 41, wegen 
Vergehens gegen $ 184 Abs. 1 Ziif. 1, StGB. wird das .in 
der Sache bereits sichergestellte Reklamebild des Films „Das 
eigene Ich“ und sämtliche im Besitz des Beschuldigten be- 
findlichen gleichen Reklamebilder gemäß $ 94 StPO. be- 
schlagnahmt. Außerdem wird gemäß $ 102 StPO. die Durch- 
suchung in den Geschäfts- und Wohnräumen des Beschul- 
digten angeordnet. : 

Gründe: Die Darstellung des Kusses, die betont geringe 
Bekleidung und das enge Aneinanderpressen der Körper, 
insbesondere in der Gegend der Geschlechtsorgane, lasse. 


das Reklamebild in starkem Maße als unzüchtig erscheinen. 


Die Darstellung ist objektiv geeignet, das Scham- und Sitt- 
lichkeitsgefühl in geschlechtlicher Beziehung erheblich zu 
verletzen, so daß dringender Verdacht für ein Vergehen 
gegen $ 184 Abs. 1 Ziff. 1 StGB. vorliegt. Die Voraus- 
setzungen für die Beschlagnahme und die Durchsuchung 
sind somit gegeben. " 

Mülheim-Ruhr, den 22. 8. 1951. Das Amtsgericht gez. 
Geuke, Gerichtsassessor — Stempel — Ausgefertigt: Unter- 
N Justiz-Angest. als Urkundsbeamter der Geschäfts- 
stelle,“ 

Diese Verfügung traf am Mittwoch, ‚den 
22. August bei der Geschäftsführung der: „Lö- 
wenhof“-Lichtspiele ein. Die Anfertigung eines 
neuen Plakates war zu diesem Zeitpunkt termin- 
gerecht zum Anlaufen des Filmes (am 24. Aug.) 


nicht mehr möglich, so daß man sich kurzer- 


' hand entschloß, das verbotene Plakat zu über- 


malen. : 

Auf Grund welcher Anzeige die Verfügung 
erlassen wurde, ist nicht bekannt. Mehrere 
dieser Plakate hingen jedoch seit zwei Wochen 
mit dem üblichen Bildmaterial in verschiedenen 
Schaukästen des Filmtheaters. (Da der Film 
„Unser eigenes Ich“ schon längere Zeit läuft, 
ist das Plakat weitgehend bekannt: es zeigt ein 
sommerlich leicht bekleidetes Liebespaar in 
einer Kußszene. Unzucht kann dabei nur von 
denen entdeckt werden, die eine: entsprechende 
Phantasie entwickeln. D. Red.) 

Am Freitag forderten Kriminalbeamte die an- 
wesenden Angestellten des Filmtheaters auf, 
das übermalte Plakat (!!) gleichfalls zu entfer- 
nen. Die Angesprochenen erklärten sich jedoch 
zu dieser Maßnahme für nicht berechtigt. Die 
gedruckten Verleihplakate waren bereits am 
Tage zuvor beschlagnahmt worden. — Darauf- 
hin erschien die Feuerwehr und montierte da 
übermalte Plakat ab. ; ä 

Diese turbulenten Vorgänge, die in Mülhei- 
mer Bevölkerungskreisen beträchtliches Auf- 
sehen hervorriefen, lösten am Nachmittag zwei 


Presse-Konferenzen aus. 
Im Polizeipräsidium führte der aus Duisburg herbeigeeilte 


. Oberstaatsanwalt Jüttnmer das Wort: Er betonte, daß 


sich die Maßnahmen der Staatsanwaltschaft nicht gegen 
den Film, sondern ausschließlich gegen dessen Reklame rich- 
teten. Nach der Rechtsprechung sei das Plakat unzüchtig, 
da es „zur geschlechtlichen Erregung“ anreize und eine 
Kollektivattacke auf die Jugend sei, wenn es auf der Straße 
hängen bleibe. 2 

Die Gegenseite mobilisierte gleichfalls die Presse. Rechts- 
anwalt Hertel nimmt sowohl die Interessen der Theater- 
leitung der „Löwenhof-Lichtspiele“ wie die des Herzog-Film- 
verleihes wahr und hatte inzwischen Beschwerde gegen den 
Beschlagnahme-Beschluß des Mühlheimer Amtsgerichtes ein- 
gelegt. Das gleiche Werbematerial sei in 31 Großstädt:- 
und rund 400 weiteren Orten, wo der Film bisher gelaufen 
sei, ohne jede Beanstandung verwendet worden. Außerdem 
habe es der Freiwilligen Selbstkontrolle vorgelegen und 
sei somit offiziell genehmigt worden. 

Wenn man bedenke, daß in über vierhundert Orten nie- 
mand auch nur daran gedacht habe, das Bild zu beanstan- 
den, so müsse man sich doch wohl fragen, warum Mülheim 
plötzlich eine Oase besonderer Moral bilden solle. „Da- 
gegen halten wir das Entfernen des übermalten Plakates 
auch formgerecht für unzulässig. Es ist nicht gedeckt durch 
die Maßnahmen des Beschlusses, denn das übermalte Pla- 
kat konnte nicht gegen die Bestimmungen des $ 184 ver- 
stoßen.” 

Ein Vertreter von Herzog-Film bemerkte, seine Firma 
würde Schadenersatzklage in noch unbekannter Höhe 
stellen. Duldung solcher örtlicher Maßnahmen bedeute eine 
Gefährdung der gesamten deutschen Filmwirtschaft. Ein auf 
Bundesebene beurteiltes künstlerisches Produkt dürfe nicht 
örtlich selbständig verurteilt werden. 5 


Mit Photokopien des 
Bildern vom übermalten Plakat und vom Ab- 
bau des Plakates durch Feuerwehrleute prote- 
stieren die „Löwenhof“-Lichtspiele weiter gegen 
das Veröffentlichungsverbot für die Plakate zu 


kästen stauen sich die Straßenpassanten. Die 
Plakatwand ist erneuert und trägt außer dem 
Filmtitel die Aufschrift „Ersatzplakat“ sowie 
einen Hinweis auf die Schaukästen. Gt. 





Vindobona über „Wiener Walzer" 
Im Auftrage der Vindobona Film erhiel- 


ten wir von R. A. Dr. Wolf Schwarz fol- - 


gende Notiz: 
„Die Vindobona-Film, Wien, die den Film „Wiener 
Walzer“ (Wien tanzt) in Gemeinschaft mit der Cordial- 


Film, Vaduz, hergestellt hat, hatte die Auswertungsrehte 
an diesem Film durch Vertrag vom 8, 1. 51 Union-Filmver- 


leih-GmbH. übertragen. Da Union-Filmverleih-GmbH. den 
ihr nach dem Vertrage obliegenden Zahlungsverpflichtungen 
trotz weitgehender Stundung seitens Vindobona teilweise 
nicht nachgekommen ist, ist Vindobona-Film vom Vertrage 
zurückgetreten und hat den Film „Wiener Walzer“ (Wien 
tanzt) Schorcht-Film-GmbH. übertragen. Es ist also unrich- 
tig, wie in der Nr. 1 der Hauszeitschrift von Union-Film- 


verleih-GmbH., „Der Unionbote“ berichtet wird, daß Union- 


Filmverleih-GmbH. sich entschlossen hat, den Film „Wiener 
Walzer“ (Wien tanzt) nicht zu übernehmen. Der. Rücktritt 
vom Vertrage ist vielmehr durch die Vindobona-Film er- 


‚klärt worden, da auf Grund des Verzuges auf Seiten Union- 


Filmverleih-GmbH. Befürchtungen bestanden, der Film 
könne dort nicht mehr ordnungsgemäß ausgewertet werden.“ 


. Vertragsabschluß bewogen hatte, in Verhandlung getreten 


Gerichtsbeschlusses, . 


‚dem Film „Unser eigenes Ich“. Vor den Schau- 


* 










Verbände 


Flindalskauaian 
und Wirtschaftsverbände 


Die Filmwirtschaft hat sich zweifellos im Laufe der Jahre 
zu dem wohl diffizilsten Gebilde der Wirtschaft entwickelt. 
Deshalb ergibt sich für sie in besonderem Maße die Frage, 


. ob die Mitgliedschaft eines ihrer Unternehmen in Handels- 


kammern tatsächlich noch zweckdienlich ist. Die Frage 
wird in der Regel zu verneinen sein. Denn ausschließlich 
in Angelegenheiten, die die Gesamtwirtschaft berühren 
(z. B. Post- und Bahntarife, steuerliche. Fragen 'allgemei- 
ner Natur usw.) :wird auch die Filmwirtschaft zum Nutz- 
nießer der Arbeit der Handelskammern, die jedoch gerade 
in diesen Fragen zum Teil erheblich umstritten ist. Reine 
Wirtschaftsfragen hingegen, seien es Gutachten, Handels- 
informationen oder Schiedsangelegenheiten werden von 
den hochorganisierten Filmwirtschaitsverbänden in eigener 
Regie durchgeführt. Im übrigen leiten Handelskammern 
die bei ihnen angeforderten Gutachten in der durchaus 
richtigen Erkenntnis, daß es ihnen an den fathlichen 
Voraussetzungen zur sachlichen Erstattung fehlt, zur Be- 
arbeitung an die Filmwirtschaftsverbände weiter. 

Hätten die Handelskammerbeiträge gerade für die Film- 
wirtschaitsunternehmen nicht eine so beachtliche Höhe, 
so würde sich jede Stellungnahme zu dieser Frage von 


selbst erübrigen. Die Höhe der Beiträge fußen auf dem 


einheitlichen Steuermeßbetrag und belaufen sich z. B, im 
Falle eines mittleren Theaters jährlich auf etwa 250. bis 
279 DM — ein Betrag, der also bereits dem Monatsgehalt 
eines Angestellten entspricht. 

Bemerkenswert hieran aber ist, daß dieser Beitrag (im 


Falle des oben angeführten Theaters) oft die Verbands- 


beiträge für die Filmwirtschaftsverbände übersteigt. Der 
Fachverband aber leistet bekanntlich die Hauptarbeit. 


Jede Leistung erfordert ihr Aquivalent. Die Regulierung’ 


der Beitraghöhen, ihre Lenkung also in die zweck- 
entsprechenden Kanäle, gebietet im Grunde allein schon 
die wirtschaftliche Vernunft. 

Diese Argumente sind von zahlreichen Kammern ein- 
gesehen worden. Im gegenseitigen Einvernehmen zwischen 
den Filmwirtschaftsunternehmen und den örtlichen Kam- 
mern sind die Beiträge zuweilen stark reduziert, zum Teil 
sogar bis auf die Grundbeiträge, die in der Regel etwa 
12,— DM betragen, ermäßigt worden. Diese Einsicht ver- 
dient durchaus ihre Anerkennung. Andere Kammern. wie- 
derum beharren auf dem „guten Recht“, daß die Beiträge 
an sie in voller Höhe zu zahlen sind. Während die Han- 
delskammern der britischen- und US-Zone eingetragene 
Vereine sind, die Möglichkeit zur Zwangsbeitreibung der 
Beiträge -bei ihnen also fehlt, sind die Kammern der 
französischen Zone „Körperschaften des öffentlichen 
Rechtes“, Sie zeigen sich daher — bis auf einige rühmliche 
Ausnahmen — nicht im gleichen Maße verständigungs- 
bereit wie etwa die der früheren Bizone, 

Diese Diskrepanz aber sollte bei einigem gufen Willen 
überwindbar sein. Hamos 


Protest gegen Verleihbedingungen 


Als besonders hart bezeichnet ein Rundschreiben des 
Verbandes Berliner Filmtheater die Bedingungen einer 
Verleihfirma, die in erster Linie neue deutsche Farbfilme 
auf ihrem Programm hat. Diese Farbfilme, deren Kopien- 
kosten sich je Film allein auf ‚400 000 DM stellen, sollen 
zu dem höchst zulässigen Leihmietensatz von 43 Prozent 
vermietet werden. Außerdem sind, wie wir erfahren, ins- 
gesamt Bestrebungen im Gange, den Leihsatz für Farb- 
filme auf 45 Prozent herauizuschrauben. Ferner werden 
feste Termine verlangt ‚und eine a-conto-Vorauszahlung 
auf die zu erwartende Einnahme, die etwa bei 60 Prozent 
der zu erwartende Summe liegt. 

Auf der nächsten Theaterbesitzer-Versammlung soll 
diese Frage zu einem Hauptpunkt der Tagesordnung wer- 
den. Ohne den etwaigen Gegenargumenten der Theater- 
besitzer vorgreifen zu wollen, darf doch gesagt werden, 
daß die Sonderbedingungen, die der Verleih an die Ver- 
mietung seiner Farbfilme knüpft, nicht als unmoralische 
Forderungen angesehen werden können. Wie weit er sich 
mit diesen Bedingungen durchsetzt, muß ireilich der 
Praxis überlassen bleiben. (rd) 


Mitgliederversammlung in Berlin 


Die nächste Mitglieder-Versammlung des Verbandes 
Berliner Filmtheater e. V. findet am Sonnabend, 8, Sept., 
10.30 Uhr, wie üblich im Schultheiß an der Gedächtnis- 
kirche statt. : (rd) 





Filmschauspieler konstituieren sich im DGB 


Am 31. 8. 51 fand im Münchner Gewerkschaftshaus auf 
Einladung der Fachgruppe Film, Sparte Filmschauspieler, 
eine Versammlung statt, die den Zusammenschluß der Film- 
schauspieler in der Fachgruppe Film in der Gewerkschait 
Kunst im DGB zum Ziele hatte. 


Nach kurzer Begrüßung wandte sih E.F.Fürbrin ger 
als Sprecher gegen die willkürlichen Verträge für Film- 
schaffende und die daraus resultierenden katastrophalen 
arbeitsrechtlichen Verhältnisse. In diesem Zusammenhang 
verlas er einen Paragraphen aus einem Produzentenver- 
trag: „Die Firma übernimmt keine Verpflichtungen, die 
Dienste des Filmschaffenden überhaupt in Anspruch zu 
nehmen, sondern hat das Recht, selbst nach Beginn der 
Tätigkeit auf seine Dienste zu verzichten. Sie kann dem- 
nach den Filmschaffenden durch einen anderen ersetzen. 
Der Filmschaffende hat in diesem-Fall nur den Anspruch 
auf das vereinbarte Honorar. Er muß sich jedoch darauf 
andere Einnahmen anrechnen lassen, die er infolge Unter- 
bleibens der Filmleistung durch eine anderweitige Be- 
sen „erwarb oder zu erwerben vorsätzlich unter- 

E. F. Fürbringer wies am Ende seiner Ausführungen auf 
die Notwendigkeit eines Zusammenschlusses sämtlicher 
Filmschauspieler hin, um in Verhandlungen mit dem Pro- 
duzentenverband diesen willkürlichen Verträgen entgegen- 
wirken zu können. = 

Walter Nürnberg, der erste Vorsitzende der Fach- 
gruppe Film im DGB empfahl anschließend die Bildung 
eines Ausschusses, der die Interessen der Schauspieler 
wahrnimmt, neue Tarifverordnungen ausarbeitet und Ver- 
handlungen mit dem Produzentenverband in die Wege lei- 
tet. Als Mitgliedsbeitrag wurde 1 Prozent der Gage in 
Vorschlag gebracht. Weiteres Ziel der Konstituierung 'seı, 
Funk, Bühne und Film an einem Tisch zu versammeln. 

Im Anschluß an die Ausführungen wurde ein Interims- 

“ 2 2 # . 
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In Niedersachsen 


Sommerliches Finale: Ende gut, alles gut! 


Die „Saure-Gurkenzeit“ ist vorbei, und der 
August hat dank Petrus keine unangenehmen 
Überraschungen mehr gebracht. Die neue Spiel- 
zeit steht unmittelbar vor der Tür, und demzu- 
folge brachten die letzten Wochen noch einmal 
eine Hochflut von Terminen, so daß viele Filme 
nicht mehr so ausgewertet wurden, wie sie es 
eigentlich - verdient hätten. Zahlreiche Theater 
gehen aber doch mit beachtlichen „Spielschul- 
den“ in die neue Saison. 

In Hannover war der in die Hunderttausende 
gehende Fremdenstrom zur Constructa (420 000 
Besucher), Bundesgartenschau (bisher 1,3 Mill.), 
den . Bundeskegelmeisterschaften, zur. Textil- 
messe und der Deutschen Wasserballmeister- 
schaft mit ihren unzähligen Tagungen, Kon- 
gressen und Versammlungen ein guter Aus- 
gleich für die Filmtheater, der den urlaubs- 
bedingten Ausfall an einheimischen Besuchern 
wieder wettmachte. 

Duviviers „Unterdem Himmelvon Paris“ be- 
endete als Favorit das Augustrennen und ging in den Hoch- 
hauslichtspielen bei anhaltend ausverkauften Vorstellun- 
gen in die 12. Woche! In den Weltspielen (7 Tage) und im 
Gloria-Palast (3 Tage) amüsierten sich die Zuschauer über 
Charlie Chaplinin„LichterderGroßstadt“, Unter 
bunten Blüten warb Theo Lingen überlebensgroß im Blu- 
menkorso für das ‚Lusispiel „Hilfe, ich bin un- 
sichtbar“, das 1 Woche in den Weltspielen lief. „Die 
schwarze Rose” hielt sich 9 Tage im Palast-Theater. 
„Zorros Geisterreiter“ kam im Metropol auf 
7 Tage und mußte zusätzlich in 3 Sonderveranstaltungen 
gezeigt werden, eine Woche später verursachte „Zorros 
Rache“ einen derartigen Ansturm auf die Kasse, daß 
Polizei zu Hilfe gerufen werden mußte, Im Regina lager 
„Guillotine“ und „Dschungelgangster“ und 
im Goethehaus Der letzte Bandit“ und „Der 
RächervonLlLos Angeles“ mit 7 Tagen sehr gut. 
Bei den Halbwochenprogrammen bewährten sich im Ring- 
start „Gehaßt, gejagt, gefürchtet“ in der 
Schauburg-Linden, im Universum und im Metropol „Tu- 


mak,derHerrdesUrwaldes", „ Zweikampi 
amRedRiver’,„Derblonde Tiger“ (alle Schau- 


“ burg-Linden und Universum), und „Der Seeräuber" 


(Capitol und Metropol). „JAAufruhrinMesaGrande* 
und „Waffenschmuggler von Kenya“ waren 
im Universum sehr geiragt. Der Sitienfilm „Eine Fata Mor- 
gana der Liebe“ wurde unter dem neuen geschmacklosen 
Titel „Das Freudenmädchen von Tunis“ ein 
Kassenschlager. ERS 


UÜberdurchschnittlichen Besuch wies dann als einziger deut- 
scher Film nur noh „Liebeslegende” auf, während 
„Der alte Sünder“, „EinMann gehört ins 
Haus“, „Begierde“, „Freunde“, „Die ge- 


'stört€e Hochzeitsnacht“, „Der Greifer“, 


„Gesuchtwird Majora“, „EinHerzschlär 
für Dich“ und „Eine FraufürsLeben“ zwischen 
Durchschnitt und mäßig rangierten. : 


Nach der Domnickproduktion („Das Haus in 
Montevideo“) beendete auch die Orlandofilm 
ihre Dreharbeiten („Mein Freund der Dieb“) in 
Göttingen und machte der Zeyn-Produk- 
tion Platz, die mit den Bauten zu „Hanna 
Ammon" begann. 


Trotz’ hochsommerlicher Temperaturen erzielten "mehrere 
Filme überdurchschnittliche Laufzeiten („Das Testa-. 
ment des Dr. Mabuse* und „Hilie, ich bin 
unsichtbar“ je 11 Tage im Eden-Theater und „Die, 
Frauen des Herrn S.“ 10 Tage im Central-Theater). 
Mit 7tägiger Lauizeit waren „InFriedenleben“ im 
Stern-Theater und „Vater der Braut“ im Eden be- 
achtliche Kassenerfolge. PS 


Uberraschenderweise lockte die dritte Aufführung von 
„Nachtwache“ noch einmal das Publikum eine Woche 
lang in Scharen an, Sehr gute Resonanz hatten außerdem 
„Tarzan und das Leopardenweib“, „Di: 
Wafitenschmuggler von Kenya’, „Panik 
am roten Fluß" und die Reprisen „Die Brüder 
Noltenius”“, „Peer Gynt“ und „Der Haupt- 
mannvonKöpenick“, Groß war aber auch die Zahl 
der Versager („Pikanterie", „Der Fall 7 A 9“, 
„inselohne Moral“, „AufistandinSidiHa- 
kim“, „zweikampfiam Red River“, „Todes- 
zelleR 17" und „Karawane zur Hölle). 

„DieFrauen des Herrn $” begeisterlen auch die 
Hildesheimer und gingen nach 4 Tagen in der Schaubur« 
wie auh „Schön muß man sein“, „Meuterei 
aufderBounty“ und „Meine HerrenSöhne* 
noch drei Tage in die Waldquelle. Auf dem Spielplan der 
Thegalichtspiele hielten sich eine Woche „Der Rebell“ 
und „Die Geliebte des Marschall“. E.B, 


Film-Saisonausverkauf in Bayern 


Die bereits im Juli vorherrschende lustlose 
Tendenz. konnte sich — unterstützt durch den 
Sommerschlußverkauf — auch auf den Berichts- 
monat August hinüberziehen. Konstant leere 
Geldbeutel der Hausfrauen und Ferienfreudigen 
machten es dem Schaumann nicht gerade leicht. 
Auch Mangel an zugkräftigen Filmen kam 
hinzu. 

Erfreulicherweise aber zeigten sich schon in 
den letzten August-Tagen. die hoffnungsvollen 
Vorboten der kommenden Herbststaffeln. Die 
großen Sommer-Reprisenmanöver scheinen end- 
gültig abgeblasen zu sein. Wie uns Theater- 
leute berichteten, ließ der Erfolg nicht auf sich 
warten. Zum Beispiel bei dem Anna Magnani- 
Film „Bandito” (Awus), der bereits die 3. 


-Woche im Münchner Schiller-Theater mit bestem 


Erfolg läuft. Verleiher-Vorschußlorbeeren er- 
rangen noch die Filme „Mutterseindage- 
gen sehr“ (Siegel-Monopol) in den Kammer- 
lichtspielen (der ebenfalls bereits in der 3. 
Woche in den September überläuft), während 
„AimmelüberdenSümpfen‘ (Schonger) 
14 Tage in den Kammerlichtspielen und „Drei 
kehrten heim“ (Centfox) 13 Tage in der 
Schauburg erreichten. Ba 

Diesen Filmen folgen Theo Lingens Lustspiel „Hilfe, 
ich bin unsichtbar“ (Deutsche London-Film) mit 
zwölf Tagen in den Rathaus-Lichtspielen, „Der Füni- 
Minuten-Vater“ (Schonger) mit elf Tagen im Film- 
theater am Bahnhof, die Harvey-Fritsch-Reprise „Der 
Kongreßtanzt“ (Super) mit eli Tagen im Filmtheater 
Sendlinger Tor. Eine Spielzeit von zehn Tagen hatten 
„Kritische Jahre“ (Midas) im Großkino Kongreß- 
Saal, „Rote Signmale“ (Deutsche Commerz-Film) im 
Gabriel-Tagesfilmtheater, „Frau im Netz“ (Rank) im 
Filmtheater Sendlinger Tor. Einen guten Durchschnitt 





ausschuß vorgeschlagen, dem Paul Hartmann, Hans 
Nützel für die Kleindarsteller, Ernst Fritz Fürbrin- 
ger für die Darsteller und Kurt Ludwig,..-Bum Krü- 
ger, Frau Scheuer-Herold und Mady Rahl-.an- 
gehören sollen. Weigl 


2 

Franz-Wilhelm Peter 

schied mit dem 31. August 1951 als stellver- 
tretender Geschäftsführer des Verbandes der 
Filmverleiher aus, um sich wieder voll seiner 
juristischen Tätigkeit widmen zu können. An 
seine Stelle tritt der bisherige Geschäftsstellen- 
leiter Berlin, Herr Helmut Engmann. Die Lei- 
tung der Geschäftsstelle der Arbeitsgemein- 
schaft Berlin übernimmt zum gleichen Datum 
Herr Siegfried Amelung. ; 


0 ES 





brachten die Filme „Graf Cagliostro” (Columbia) 
mit neun Tagen im Luitpold-Theater, „ zweikampi 
am Red River“ (Europa) mit acht Tagen im Regina- 
Tagesfilmtheater, „Morphium“ (Schorcht) mit acht 
Tagen im Merkur-Filmtheater, „Gehaßt, gejagt, 
gefürchtet“ (Columbia) mit acht Tagen im Regina- 
Tagesfilmtheater (und je sieben Tagen im Merkur-Film- 
theater und Oli). 


Während der Großteil der gebotenen Filme unter dem 
Wocendurchschnitt blieb, konnte das „Doppelte 
Lottchen“ (National) nachträglich noch einmal eine 
einmalige Erfolgslaufzeit von vier Wochen in den Arnulf- 
Lichtspielen für sich buchen. Ein Novum für ein kleines 
Randtheater, zugleich aber auch ein Beweis, daß der- 
artige Filme dem Geschmack breitester Publikumsschichten: 
entsprechen. 

Oifenbar scheinen die Verleiher das Herbstrennen um 
die Gunst des Publikums mit großen’ Revuefilmen starten 
zu. wollen. So kündigt Allianz für die ersten September- 
tage die „Verschleierte Maja“,und Herzog den 
neuesten Marika Rökk-Film „Sensation in San 
Remo“ für München an. Weigl 


Im Geiste der Brüder Warner 
fand in Frankfurt die 3. Warner-Convention statt. Mit 
Filial- und Büroleitern, Vertretern und Disponentinnen war 
die gesamte Organisation des Verleihs versammelt, dessen 


‚neues Programm im Mittelpunkt der Besprechungen stand. 


Wichtige Referate hielten (im Bild von links nach rechts) der 
neuernannte Generalmanager der Warner Bros. in Deutsch- 
land Hans W. Kubaschewski, Vizepräsident J. S. Hummel, 
Supervisor für Deutschland J. H. Westreich, die beide aus 
Paris gekommen waren, sowie Presse- und Propagandachef 
Dr. Fuehr. Foto: Warner Bros. 
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Hochmut über „Kmo-Provinz“ unzeitgemäß 


Wer öfter im Württembergisch - Badischen 
auf Reisen geht, weiß längst, daß ein ver- 
steckter Hochmut, mit dem man auf die sogen. 
„Provinz“ — also auch auf die „Kino-Pro- 
vinz“ — herabzublicken pflegt; größtenteils 
nicht mehr berechtigt ist. Freilich wird in der 
vom ‘sommerlichen Reiseverkehr begünstigten 
Großstadt, wo das Geld und das Publikum eher 
zur Verfügung stehen, immer einiges mehr ge- 
boten werden. Dennoch darf man deshalb‘ bei 
der Orientierung über die vielfältigen Be- 
mühungen um eine Stärkung der Filmwirtschaft 


nicht einfach über den Daumen peilen ... 

Die Eröffnung des Capitol-Filmtheaterss in Eß- 
lingen/Neckar unter der Patronanz Willy Birgels, 
des ersten Schmalfilmkinos in dem Stuttgart- 
nahen Neuffen, des Bauershen Freilicht- 
kinos inBöblimgen (FW. S. 396g) und der: in- 
mitten einer idyllischen ‘Landschaft des Stromberggebiets 
gelegenen Naturfilmbühne am Fuße des Aus- 
sichtsturmes auf dem 350 m hohen Schloßberg bei 
Sternenfels im Kreise Vaihingen/Enz sind Ereig. 
nisse inder Provinz, dieebenkeineist... 


‚Das „Kino in der Diaspora”" — die 
Wanderlichtspiele — zeigt eine erkennbar zu- 
nehmende Stabilisierung des Programmniveaus. 
Kontinuierliche Verbesserung und Erneuerung 
der Projektions- und Tonanlagen haben eine 
vertrauensvolle Zusammenarbeit der Reise- 
„unternehmen mit . den Verleihern bewerk- 
stelligt, so daß jetzt mehr 'ınd mehr 
neue Produktionen in die tiefe Provinz 
vordringen. Trotz Ernte- und Hochsommerzeit 
werden durchweg befriedigende Einspielergeb- 
nisse erzielt; Einer „Sünderin" aber ist die 
Landluft wider Erwarten nicht gut bekommen. 
Das vermutete Interesse ließ allgemein zu 
wünschen übrig, wenn nicht‘ ein indirekter, 
konfessioneler Druck auf die Inhaber der 
Spielsäle oder „Giockenstreik“ die Aufführun- 


gen gleich ganz verhinderte. . 

Überall im nordwürttembergischen Land wird der volks- 
. tümliche und belangvolle deutsche Film bevor- 
zugt. Blindbuchen ist ja praktish ab- 
geschafft... Land- und Kleinstadtkinos erhalten 
aadurch freie Hand. Mit einem. fast 50prozentigen Anteil 


an den Wanderfilm-Spieiplänen ist der deutsche Film 
offenbar in der Provinz — viel mehr als in der Metro- 
pole — beheimatet. Damit ergibt sich zwangsläufig, daß 
auch die Wanderspieler dem Entschluß ihrer Organi- 
sation: des Filmtheaterverbands Würt- 
temberg-Baden zur solidarischen Abwehr der ge- 
planten, gesetzlichen quantitativen (und damit auch quali- 
tativen) Einschränkungen voll beistehen. Auch sie wollen 


den Schutz des guten und publikumswirksamen 
deutschen Films, nicht aber den Fort- 
besfand eines betrüblichen Filmniveaus 
sichern... 


Am endlosen Steuerkampf ist die Pro- 
vinz natürlich gleichfalls stark beteiligt. Weil 
das konj.unkturelle Wechselspiel im “ Wirt- 
schaftsleben vielerorts den gemeindlichen Vor- 
anschlag für das laufende Haushaltsjahr illu- 
sorisch gemacht hat und selbst bei ausnehmend 
günstiger Situation alle Ausgaben ja kaum ge- 
deckt werden können, wird jeder weitere ge- 
schäftliche Rückgang die Verwaltung erst recht 
vor augenscheinlich unlösbare Probleme stellen. 
Die Rettung aus solcher Finanzklemme aber 
ausschließlich in Abgabeerhöhungen — in er- 
ster Linie natürlich bei der Lustbarkeits- 
steuer — Zu suchen, erscheint reichlich 


primitiv. Und so erfahren wir auf unseren In- 


formationsfahrten von Hiobsposten über einen 
fünfprozentigen Zuschlag i(zur Landesnorm 
mit 20 Prozent) z. B. in Schw. Hall, und — von 
voll erfüllten Theaterbesitzer-Wunschträumen 
im, hohenlohischen Künzelsau, wo — wie in 
längst verklungenen Zeiten — be- 
scheiden nur neun Prozent gefordert werden. 
Einen vernünftigen Schluß aus der Binsenwahr- 
heit, daß Wirtschaftspolitik vor Finanzpolitik 
rangiert, haben wenigstens die Stadtväter von 
Kirxhheim am Neckar (im Kreis Lud- 
wigsburg) gezogen, indem sie die. übliche 
15prozentige Kinokartensteuer kurzer- 
hand auf zwölf Prozent herabgesetzt 
haben, — weil der Theaterbesitzer wegen 


schlechten Besuchs um einen Nachlaß nach- 
suchte. j 
Wenn auch gegenwärtig in der 


„Saure- 


Füm- und Kinotechnik 


Unter dieser Rubrik bringen wir von jetzt an in zwangloser Folge Kurzbeschreibungen und Skizzen über 
deutsche Patente, die auf Grund des Überleitungsgesetzes vom 8. Juli 1949 vom Deutschen Patentamt der 
Bundesrepublik Deutschland erteilt wurden. Wir beschränken uns hierbei vorläufig auf Patente kino- oder 
tenfilm-technischen Inhalts, behalten uns aber vor, auch über Patente außerhalb dieses Bereiches zu berichten, 


soweit sie unsere Leser interessieren.‘ 


Patentschrift Nr. 801 754 

Klasse 57a, Gruppe 58 01; p 28 673 IXa/57a D; Erf.: Dipl.- 
Ing. Dr.-Ing. Angel D. Jotzoff in Waischenfeld bei Bay- 
reuth; Inh.: Frieseke & Hoepiner GmbH in Erlangen-Bruck. 

Vorriehtung zur Spiegelverstellung 

für die Beleuchtungsvorrichtung 
. von Kinobildwerfern 

Patentiert im Gebiet der Bundesrepublik Deutschland vom 
31. Dezember 1948 an. Patenterteilung bekanntgemacht am 
44. Dezember 1950. i 

Die Spiegelbogenlampen von Bildwerfern besitzen im 
allgemeinen Vorrichtungen, um den Spiegel in horizontaler 
und vertikaler Richtung mittels verschiedener mechanischer 
Hilfsmittel zu schwenken. ; 





Abb. 1: Spiegelverstellung. — Pat.-Nr. 80i 754 


Durch die Erfindung wird eine besonders einfache Spiegel- 
verstellung geschaffen, indem der Spiegel S oder dessen 
Fassufg (Abb. 1) mit den exzentrischen Zapfen (Z u. Z1) 
zweier Stellwellen so verbunden ist, daß er bei Drehung 
derselben jede beliebige Stellung in einer Ebene senkrecht 
zur Spiegelachse innerhalb des Verstellbereichs einnehmen 
kann. Die beiden Stellwelllen (A und A 1) können aus dem 
Lampengehäuse herausgeführt und bequem bedient werden. 


Patentschrift Nr. 803 979 


« Klasse 57a, Gruppe 52 01; p 28 670 IXa/57a D; Erf.: Dipl.- 
Ing. Dr.-Ing. Angel D. Jotzoff in Waischenfeld bei Bay- 
reuth; Inh.: Frieseke & Hoepiner GmbH in Erlangen-Bruck. 
Brandschutzanordnung an 
Kinobildwerifern 

Patentiert im Gebiet der Bundesrepublik Deutschland vom 
31. Dezember 1948-an. Patenterteilung bekanntgemacht am 
15. Februar 1951. N 

Die heute üblichen Brandschutzanordnungen an Kinobild- 
werfern beruhen meist darauf, daß bei einem Filmriß die 
sich stetig vergrößernde Filmschleife zwischen der Vor- 
ausgebildet ist und letztere auslöst. Diese Schleifenabtaster- 
abtaster stößt, der als Arretierung einer Brandschutzklappe 
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ausgebildet ist und letztere auslöst. Diese Schleifenabtaster- 
Vorrichtung ist im allgemeinen am Projektorkopf fest an- 
gebaut una daher beim Ausschwenken des Objektivhalters 
zum Zwecke des Filmeinlegens und zum Säubern der Film- 
bahn sehr störend. : 

Um diese Behinderung zu beheben, wird erfindungsgemäß 
vorgeschlagen, wen Schleifenabtaster unmiitelbar am schwenk- 
baren Objektivhalter zu lagern. Die Arretierung der Brand. 
schutzklappe wird hierbei dadurch bewirkt, daß der Film- 
schleifenabtaster eine Arretierungsnase besitzt und so am 
ausschwenkbaren Objektivhalter gelagert ist, daß diese an 
dem Sperrgestänge der Brandschutzklappe stirnseitig an- 
liegt. Die Brandschuizklappe ist zwischen Lichtquelle und 
Trommelverschluß angeordnet. 

Durch diese Anordnung ist es nunmehr möglich, daß beim 
Filmeinlegen der Schleifenabtaster aus dem Bereich der Vor- 
wickelschleife und der Filmbahn entfernt wird. Gleichzeitig 
schützt die Brandschutzklappe in der Sperrstellung auch 
den Trommelverschluß bei fahrlässigem Oifenlassen des 
Lampenhausverschlusses, da beim Ausschwenken des Ob- 
jektivhalters zum Einlegen des Films die Brandschutz- 
klappe fallen muß. 2 ZER 


Patentschriit Nr. 802 419 


Klasse 57a, Gruppe 5801; p 28 672 IXa/57a D; Erf.: Dipl.- 
Ing. Dr.-Ing. Angel D. Jotzoff in Waischenfeld bei Bay- 
reuth; Inh.: Frieseke & Hoepfner GmbH in Erlangen-Bruck. 

N Kinospiegellampe 

Patentiert im Gebiet der Bundesrepublik Deutschland vom 
31. Dezember 1948 an, Patenterteilung bekanntgemacht am 
4. Januar- 1951. 

Zur Verstellung der Entfernung zwischen Kohlenkrater 
und Spiegelscheitel besitzen die Spiegelbogenlampen im all- 
gemeinen eine besondere Spindel mit Handgriff. 


Gegenstand der Erfindung ist es, wie aus Abb. 2 ersicht- 
lich ist, daß die Kohlennachschubspindel (K) zwecks Ein- 
stellung des Kohlennachschubs frei drehbeweglich gelagert 
und zur Brennpunktverstellung gegenüber einem kraft- 
schlüssig mit ihr verbundenen Feststellorgan (R) axial ver- 
schiebbar ist, wobei das Lager L die radiale Führung der 
Kohlennachschubspindel übernimmt. 


“ 


Abb. 2: Kinospiegellampe, — Pat.-Nr. 802 419 


% 


gurkenzeit“ fast überall „nichts los" zu 
sein pflegt, gibt es zu allem für die kundigen 


‘und wendigen Kinoleute also doch noch 


einige Überraschungen... whz. 


Schmalfilm muß salonfähiger werden 


Seit Eröffnung des Schmalfilm-Theaters Neuf- 
fen/Württ. durh J. Kalbfell, hat sich ge- 
zeigt, daß sich verschiedentlich völlig unspiel- 
bare Kopien im Umlauf befinden, mit deren Vor- 
führung den jungen Schmalfilm-Theatern großer . 


-Schaden entsteht. Nach Meinung Kalbfells muß 


ein Weg gefunden werden, um die Versendung 
von Schmalfilmen per Nachnahme: an seriöse 
Schmalfilm-Unternehmen in Zukunft unter- 
binden, da durch diese Auslieferungsaft sich in 


“ Kleinstädten meist schon nach kurzer Zeit Ge- 


rüchte über die Bonität der Theater verbreiten 
und geschäftlich abträglich wirken.’ Kalbfell 
schlug in einer Unterredung mit unserem —krs.- 
Mitarbeiter vor, es solle eine Arbeitsgemein- 
schaft der Schmalfilm-Verleiher gegründet wer- 
den mit dem Ziel, die Erfahrungen einzelner 
Verleiher mit unsicheren Schmalfilm-Spielern 
auszutauschen und eventuell den Bezug von Fil- - 
men sperren zu lassen. Schmalfilme sollten dann 
in Zukunft entweder gegen Voraus-Garantie 
oder aber normal abgerechnet werden. 

Im Gegensatz zu den Äußerungen der Befrie- 
digung über die in Südwestdeutschland erhält- 
liche Schmalfilm-Wochenschau, hat sich. inzwi- 


‚schen herausgestellt, daß aktuelle Kopien nicht 


fortlaufend zur Verfügung stehen. Kalbfell 
äußerte seine Überzeugung, daß die Filmtheater 
auf dem Lande gerade den deutschen Film nicht 
entbehren könnten. ‘Bedauerlicherweise seien 
aber die Schmalfilm-Abteilungen ausländischer 
Verleiher wesentlich aktiver. 

Im Bereich des Wirtschaftsverbandes der Film- 
theater von  Württemberg-Hohenzollern und 
Kreis Lindau werden in nächster Zeit vier wei- 
tere feststehende Schmalfilm-Theater eröffnet. 


Lesecbriefe 


Noch einmal: Ufa-Fachkräfte 

Die Ausführungen des Herrn H. G. sind nicht nur mir, 
sondern wahrscheinlich auch sehr vielen ehemaligen ‚Ufa- 
Fachkollegen aus dem Herzen gesprochen. ? 

Als ehemaliger Theaterleiter der Ufa, auch Verleihiach- 
mann, habe ich dieselben bitteren Erfahrungen machen 
müssen und bin leider zu der Überzeugung gekommen, daß 
die ehemaligen Mitglieder der Universum-Film-AG. von den 
heutigen Theater- und Filmfachleuten direkt gemieden wer- 
den. Dabei liegt besonders in der Filmtheatersparte der 
überwiegende Teil der Posten in Händen von Laien. Ein 
erschwerender Umstand, wieder in meinen ‘Beruf zurückzu- 
finden, liegt für mich in der Tatsache begründet, daß ich 
Schwerkriegsbeschädigter bin, obwohl ich eine solche Tätig- 
keit voll ausüben kann. 

Wäre nicht ein Zusammenschluß der ehemaligen Ufa- 
Mitglieder bzw. Konzerngeschädigten, die sich in der glei- 
chen schwierigen Lage wie Herr H. G. oder ich befinden, 
ratsam, denn Einigkeit macht bekanntlich stark. Vielleicht 
könnte man dadurch die bereits von Herrn H. G. gegebe- 
nen Anregungen verwirklichen. J. DR; 


Die neue Wochenschau 


„Blick in die Welt“ 37/51 
Wochenschau-Preisrätsel: Werdindet den Mann? — St. Ma- 
rien über dem Meer: 700-Jahrfeiet der Lübecker Marien- 
kirche — Die gute Tat der Woche: Kampi dem nassen Tod 
— Ein ganzes tolles Fest: Fürstenhochzeit in Hannover — 
Aus dem Zeitgeschehen: Frankfurter Herbstmesse — Streik 
der hessischen Metallarbeiter — Harriman in Bonn — US- 
Luftmanöver — Peron wieder Präsidentschaftskandidat — 
Für jeden etwas: Rhodeo: Polizisten gegen widerspenstige 
Ochsen — Gefährlich ist, den Leu zu wecken: Ein „lamm- 
frommer“ Löwe — Am Himmelstrapez: Atemberaubende Ar- 
tistik über New York — Sport: Endlauf zur deutschen Mo- 
torradmeisterschaft: Zeller enttrohnt Meier — Deutschlands 
Leichtathleten schlagen Ialien: Schade läuit 5000 m-Rekord‘, 

„Neue Deutsche Wochenschau“ 84/51 
Hochzeit in Hannover: Glanzvolle Fürstentrauung in der 
alten Welfenstadt — Kathedrale des Nordens: Adenauer 
auf der 700-Jahrfeier der Lübecker St. Marienkirche — 
Frankfurter Herbstmesse: Interessante Neuigkeiten zus der 
Welt der Technik — Kurz belichtet: Harriman in Bonn: 
Trumans Sonderbotschafter im Palais Schaumburg — Im 
Flüchtlingslager: Kanzlerwünsche für ein frischgetrautes 
Flüchtlingspaar — Adenauer begrüßte ten Hoff: Der deut- 
sche Schwergewichtsboxmeister im Trainingslager — Zwi- 
schen Himmel und Erde: Trapezkünstler über den Wolken- 
kratzern von New York — Sport der Woche: Schwimmen 
Löndon—Berlin: Britische Olympiaschwimmer beim Städte- 
kampf — Länderkampf Deutschland—Italien: Doppelte Er- 
folge der deutschen Leichtathleten — König Fußball regiert: 
Fortuna Düsseldorf—Schalke 04 spielten unentsehieden: 

„Welt im Film“ Nr. 327 
Allerlei in Kürze: '700-Jahrfeier der Lübecker St. Marien- 
Kirche — Dinkelsbühler Knabenkapelle besucht Präsident 
Heuß — USA und die Philippinen beschließen Verteidigungs- 
pakt — Kommunistisches Funkhaus als Menschenfalle — 
Sonderbotschafter Harriman in Bonn: Konferenz des ameri- 
kanischen Staatsmannes mit Bundeskanzler Adenauer — 
Sport: Deutschland siegt im Leichtathletik-Länderkampf 
Italien-Deutschland - in Stuttgart — Schwimms!ädtekampf 
Berlin—London im Olympia-Stadion — Pariser Herbstmoden: 
Große Abendkleider mit kleinen Überraschungen — Bunter 
Bilderbogen: Schöneberger Sängerknaben empfehlen: „Pack' 
die Badehose ein“ — Der Hubschrauber als Trapez: Akro- 


; batik über Wolkenkratzern — Lache Bajazzo: Clown ge- 


winnt Lotterie-Haupttreffer Länge 300 m 
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Fortuna 
s Stips 

Män nennt eine Filmburleske, was Hanns H. Fisc her 
nach einer Idee von Carl .Froelich zum Drehbuch formte; 
darum sieht :man darüber hinweg, daß manchmal die 
Heiterkeiten ein bißchen an den Haaren herbeigezupit 
oder gewaltsam intoniert sind. Gesamt gesehen dürfte der 
Stoff jedoch Anziehungskraft ausstrahlen, denn es geht 
-darum, daß sieben junge Damen, die vor acht Jahren sich 
ihrem Lehrer‘ Stips gegenüber einmal recht verliebt 
gaben, erneut in die gleiche Verliebtheit verfallen, als er 
wieder im Städtchen auftaucht. Und dies, obgleich die 
Damen teilweise bereits mit Kindern gesegnet sind. Herr 
Stips statuiert darum ein Exempel und flieht vor der Ver- 
führung über die Feuerleiter. Natürlich weiß er warum: 
um so sicherer‘ erwischt er eine der sieben fürs ver- 
einsamte Herz. 

Das spielt im Milieu der Jahrhundertwende und kann 
nicht immer den Staub aus der Bibliothek pusten, aber 
Carl Froelich illustrierte es mit einigem Charme, der 
vor allem aus den Gesichtern des Nachwuchses strahlt, 
die ihren schauspielerisch recht routinierten Stips in der 
Person von Gustav Fröhlich umgeben. Zu nennen 
wären da Heli Finkenzeller, die die junge weib- 
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Guten Appetit! 
Altmeister Froelich serviert uns mit „Stips” eine Film- 
burleske, in der Gustav Fröhlich einen charmanten 
Schulmann gibt, um den sich die Backfische reißen und 
den sie Jahre später als Damen und brave Ehefrauen 
immer noch anhimmeln. 
Foto: Cinephon/Froelich-Film/Fortuna 


liche Garde anführt, von der die Leistungen der Ruth 
Nimbach, Renate Barken und Sigrid Lage- 
mann haften bleiben, weil da eigene Töne zu hören 
sind. Eva-Ingeborg Scholz und Ann Höling be- 
reichern diese Schar der verliebten Gänslein. Ein poltern- 
der Friseur Pollmann ist Hans Richter, ein eifer- 
süchtiger Verleger Bruno Fritz, ein wachsamer Schul- 
direktor Aribertt Wäscher und ‘als schönste - Studie 


des Films Otto Gebühr als Burgkastellan auf schrägen 


Füßen. 
Bruno Stephan stand an der Kamera, deren Bildern 


man mehr Abstufungen gewünscht hätte. So blieb zu- 


weilen ein flacher Eindruck. Herbert Windt schuf, unter- 
stützt durch ein Gilbert-Lied, die Musik. In Bau, Ton und 
Schnitt ging es handwerklich gekonnt zu. 

Heiterkeit mal gut dosiert, auch mal dofiert, manchmal 
doziert — man wird sie zum Saisonbeginn recht freundlich 
begrüßen! 

Eine Gemeinschaftsproduktion der Cinephon- und Froe- 
lih-Film, Berlin im Fortuna-Verleih, Herbst-Staffel 1951. 
Vorführdauer: 92 Minuten. Uraufführung am 4. 9. 1951 im 
Alhambra-Theater im Düsseldorf. 

Heinz Reinhard 


National 
Der Verlorene 


Es wäre denkbar gewesen, daß Peter Lorre, aus- 
gestattet mit Hollywood-Erfahrungen kriminalistischer und 
semi-dokumentarer Art, es sich leicht gemacht und einen 
Reißer gedreht hätte. Er hat das bessere getan, sich auf 
„M“ besonnen und den Film auf deutsche Mentalität be- 
rechnet, was jedoch nicht heißen soll, daß ihm keine Aus- 
landserfolge beschieden sein könnten. Im Gegenteil! 

Die Stoffe liegen doch auf der Straße! Hier sieht man es, 
denn der Film geht auf Tatsachenberichte zurück. Da mor- 
‘ det ein „staatswichtiger“ Wissenschaftler seine Braut, weil 
sie seine Liebe verriet und sein Werk dazu. Aber der 
Mörder darf von Staatswegen kein Mörder sein, er wird 
ja noch gebraucht, So fälscht die Abwehr Mord in Selbst- 
mord um. Dr. Rothe lebt weiter und kann den Tod nicht 
finden. Der erste Mord aber zeugt einen weiteren. Als 
ihm eine Dirne ins Gesicht schreit, er sei ein „Totmacher“, 
läßt er’s eine Unschuldige vergelten. Und entgeht aber- 
mals allen Weiterungen. Mit Kreideschrift bekundet er an 
seiner Hausruine den eigenen Tod und lebt fortan unter 
anderem Namen. Doch die Vergangenheit wird nicht aus- 
gelöscht. Als er. in einem Flüchtlingslager praktiziert, 
taucht der Abwehragent wieder auf, der ihm die Braut 
nahm und ihn zur Strecke bringen wollte. Jetzt wird er 
selbst zur Strecke gebracht mit seinem eigenen Revolver. 
Dr. Rothe endet unter den Rädern eines Zuges... 

Schon vom Drehbuch her, an dem Peter Lorre, Benno 
Vigny und Axel Eggebrecht arbeiteten, das sie feilten 
bis ins letzte Wort, ist das stark gebaut. Was aber der 
Regisseur Lorre hinzutat, sprengt den Rahmen. Das ist 
von einer Eigenwilligkeit und Konsequenz, die ihres- 
gleichen sucht. Das ist tiefdringend und scharfsinnig, nie- 


mals belanglos. Und wie milieuecht, wie genau ist das von 
der Kamera aufgezeichnet. Man darf Vaclav Vich zu 
den Großen hinter dem Objektiv zählen. Und was macht 
Lorre aus seinen Darstellern! Wann je sah man Eva- 
Ingeborg Scholz, die hier ein harmloses, unerfahrenes, 
aber gefährdetes Wesen spielt, solche Natürlichkeit aus- 
strahlen. Wann zuvor stiegen Renate Mannhardt, 
Lotte Rausch oder Helmut Rudolph zu solch knapper 
Straffheit auf. Von Johanna Hofer ist man die große 
Leistung gewohnt, aber wie perfekt ist auch hier die 
Sprache, wie sitzt da jeder Buchstabe. Großartig Gisela 
Trowe als Straßenmädchen; welche Beobachtung, welche 
Genauigkeit, welche Echtheit steckt dahinter. Und dann 
Lorre selbst. Welche Persönlichkeit in jeder Szene. Ob 
es die ungewöhnlichen, sprechenden Augen sind, ob die 
zittrigen Finger oder die Lippen, die beide nie ohne 
Zigarette auskommen, ob die Schritte, die er setzt, ob 
seine Grübeleien, Quälereien oder seine Güte, die das 
Gesicht ausstrahlt, immer ist das eigenste Prägung und 
immer genau. Daß Karl John dagegen abiällt, liegt teil- 
begründet in der Rolle, die im krassen Gegensatz zu dem 
„Verlorenen“ steht, obschon beide als negierende Men- 
schem gezeichnet sind. Bei ihm erscheint vieles zu gespielt, 
zu aufgesetzt, zu getüncht. Ausgezeichnet der Schnitt 
(C. ©. Bartning) mit einfallsreichen Durchblenden, sauber 
der Ton (Martin Müller, Werner Schlagge), bei dem man 
sich allerdings erst fünf Minuten an Lorres Sprechweise 
gewöhnen muß, die ebenso eigenwillig ist wie dieser 
ganze Mensch. Die Bauten umsichtig erstellt von Franz 
Schroedter und Karl Weber. Dazu eine zweckbetonte 
Musik von Willi Schmidt-Gentner. Vielleicht sollten- vor 
der ersten Rückblende noch kurze Schnitte angesetzt wer- 
den, sie scheint ein bißchen breit angespielt. 

Wenn nicht dieser Film — was dann sonst? 

Eine Arnold-Preßburger-Produktion im Verleih der 
National, Herbststaffel 1951, Jugend- und Feiertagsverbot. 
Vorführdauer: 97 Minuten, Uraufführung am 7. 9. 1951 
im Rex am Ring in Köln. Heinz Reinhard 


Allianz 


Die verschleierte Maja 


Das ist so eine Art Wiedergutmachungsaktion Geza von 
Cziffras. Er hat die Schwächen und Fehler der „Drit- 
ten von rechts" ausgemerzt und hier tatsächlich einen 
deutschen Revuefilm geschaffen, der auch gegen aus- 
ländische Vorbilder bestehen kann, Die Sache hat 
Schwung und Schmiß, ist auch musikalisch .durchgefeilter 
(Michael Jary mit Texten von Bruno Balz), entbehrt nicht 
des Witzes und einiger aktueller Anzüglichkeiten, die 
naturgemäß besonders ankommen und ist auch sehr 
ordentlich fotografiert (Georg Bruckbauer) und auf Tempo 
geschnitten (Alice Ludwig), Und in den Revuebildern tut 
sich etwas an Schau- und Tanzorchestern, Ausstattung, 
internationalen Tanzpaaren — voran Jockl Stahl und 
Lieselotte Köster, die wiederholt zu Szenenbeifall 
herausfordern — Parodisten und Solisten, daß man- dies 
unmöglich im einzelnen anführen kann. 

Von der Handlung darf man nicht zuviel erwarten, sie 
ist ganz Schema Revue: Vatis Töchterlein geht statt-als 
Krankenschwester in den Klinik-Nachtdienst — als Tän- 
zerin in ein Nachtlokal, Auch Mutti wird dort als 
Garderobiere angestellt. Inzwischen vertreibt Vati Sekt 
und angelt der Familie den gleichen Schwiegersohn, den 
ihm Helga zugedacht hatte. Demnach kommt unter Zu- 
hilfenahme aller Verwechslungsmöglichkeiten wie Irren- 
haus, nicht existente Zwillingsbrüder u, a, m. alles in 
Ordnung. 

Maria Litto tanzt zur Zeit noch überzeugender als sie 
spielt, muß aber in dem Fall als Bereicherung des deut- 
schen Films angesprochen werden. Willy Fritsch darf 
weiterhin als jugendlicher Liebhaber flanieren und tuts 
mit Spaß an der Sache. Ernst Waldow und Käthe 
Haack sind als Elternpaar ebenso überzeugend wie das 
komische Pärchen Grete Weiser — Rudolf Platte. 
Ausgezeichnet in seiner Komik auch wieder Oskar Sima 
und von jugendlicher Frische Ingrid Lutz. 

Um volle Kassen braucht keinem Theater bange zu sein. 

Ein Pontus-Film im Allianz-Verleih, Staffel 1951/52. Vor- 
führdauer: 95 Minuten. Uraufführung am 31. August im 
Marmorhaus, Berlin; gleichzeitig mit 50 Kopien im west- 
deutschen Massenstart. Jugendfrei, nicht feiertagsfrei. 

Heinz Reinhard 


Amerik. Universal 


Einer weiß zuviel 


(Woman on the Run) 

Beim Jupiter, ist das geschickt gemacht! Da wird der 
heimliche Detektiv im Kinoparkett direkt angesprochen, und 
wenn er scharfe Augen und gute Ohren hat, entlarvt er den 
Mörder schon im ersten Teil. Und das ist durchaus beab- 
sichtigt, denn die Spannung geht deshalb keineswegs ver- 
loren, weil an der Leinwand alle Häscher und Sucher um 
soundsoviel Ecken jagen müssen, ehe sie den Gangster 
fassen. Da sieht man denn über die kleinen psychologischen 
Unwahrscheinlichkeiten des Drehbuchs (Alan Cambell und 
Norman Foster) gern hinweg, zumal die Kamera von Hal 
Mohr außerordentliche Szenen (vor allem die Achterbahn- 
fahrt!) einfing und Norman Foster seine Darsteller ge- 
schickt auswählte und führte, allen voran Ann Sheri- 
dan, die Frau, deren Ehe zersprungen ist und die in der 
Stunde der Gefahr um den Mann zu bangen beginnt, der 
einziger Zeuge eines Gangstermordes wurde und nun selbst 
der Gejagte ist. Die endlich erkennt, daß ein wertvoller 
Mensch ihr verlorenging und dann keine Gefahren scheut, 
um ihn zu retten. Anfangs ein wenig zu sympathisch der 
kaltblütige Schurke Dennis O ’Keefe, Gut pointiert Ro- 
bert Keith, Ross Elliott und Frank Jenks. 

Da Georg Rothkegel für Linzer-Film eine fehlerfreie Ein- 
deutschung schuf, dürite der Film es zu einem Kassenschla- 
ger bringen. 

Eine Universal-International-Produktion im Verleih der 
Amerikanischen Universal. Vorführdauer: 77 Minuten. Deut- 
sche Erstaufführung am 31. Juli im Massenstart in Berliner 
Theatern. Uneingeschränkt zugelassen. H.R. 


Awus 


Vendetta 


So bitter wie der Anbau von Reis in der italienischen 
Ebene ist die Schafzucht in den Bergen der Abruzzen. Die 
Menschen sind hart dort droben und neiden einander die 
Schafe und mitunter auch das Leben. Ein gewalttätiger Kerl 
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„Die Nacht ist nicht allein zum 
i schlafen da, 
Die Nacht ist da, daß was Yestuen, 


Tanz auf dem 
Vulkan 


Ein Film von ungewöhnlichem Format 
und voll hinreißender Atmosphäre 


Unter der Spielleitung von 
Hans Steinhoff wirken mit: 


Gustaf Gründgens, Ralph A. Roberts, 
Hans leibelt, Theo Lingen, 
Sybille Schmitz, Gisela Uhlen, 
Hilde Hildebrand 
Namen, die ein Programm bedeuten 


Namen, die eine Garantie bedeuten 
Triumph unvergänglicher 
deutscher Filmkunst 
%* 


Eine Frau ohne Bedeutung, aber —— 
eine Frau von Charakter, die Leid 
und Erniedrigung, Qual und Sor- 
gen, Schande und Demütigung er- 
trug, um ihres Kindes willen — 


Eine Frau 
ohneBedeutung 


Nach dem Bühnenstück von 
Oscar Wilde 
In den Hauptrollen: 
Käthe Doısch, Gustaf Gründgens, 
Marianne Hoppe, Albert Lieven, 
Paul Henckels, Hans Leibelt, 
Käthe Haack 
Spielleitung: Hans Steinhoff 


Mit großem Erfolg jetzt im 


EM-Theater in Stuttgart angelaufen- 
(17 000 BESUCHER) 


Telegramm: Eine Frau ohne Bedeu 
tung der große Überräschungserfolg 
stop Publikum und Presse begeistert 
stop Wir auch stop Spielen noch eine 
zweite Woche, die zweifellos auch 
besten Erfolg bringen wird 

EM Theater Stuttgar! 


Im Verleih: 
Deutschland-Film GmbH., 
Baden-Baden, Frankfurt, München 
Hamburg-Film GmbH., Hamburg 1 


Jugendfilm-Verlein GmbH., 
Filiale Düsseldorf 


Conrad Urban, Berlin SW 11 
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Drei Hasardeure vom Pariser Montmartre, 


Gretl Schörg, Gustav Knuth und Viktor de Kowa glauben ihr Glück gemacht zu haben, als ihnen der Riesendiamant 
„Blauer Stern des Südens“ in die Hände fällt. — Eine Szene aus dem gleichnamigen Liebeneiner-Film. 


Foto: Vindobona / Schorcht / v. Mindszenty 


Drei korrigieren das Glück 


„Blauer Stern des Südens“ unter Liebeneiners Regie in Geiselgasteig 


Kurt Rabe, der freundliche Pressechef der 
Vindobora, die für die Atelieraufnahmen ihres 
Films „Blauer Stern des Südens“ von Wien 
nach Geiselgasteig übersiedelte, führt uns — 
nachdem er noch schnell den Stand der augen- 
blicklichen Dreharbeit erläutert hat — in ein 
typisches Hotelzimmer, das irgendwo in Paris 
sein mag. Nebenan zaubert Eınst H. 
Albrecht. Ein Raum ändert sein Gesicht. 
Dort ein anderes Bild, evtl. ein Stück andere 
Tapete, einige Kleinigkeiten — und ein feu- 
dales Herrenzimmer wartet nur darauf, be- 


nutzt zu werden. „Achtung, Aufnahme! Ruhe 
bitte!” 

Wir haben gerade noch Zeit, hinter einer 
Pappkulisse hervor Gretl Schörg bei einer 
Umkleideszene zu beobachten. Am Kopf noch 
die Haube einer Nonne, zeigt sie sich kurz 
in schwarzen Neglige, um dann — während 
Günther Anders an der Kamera zurückfährt, 
sich einen weißen Mantel einer Roten-Kreuz- 
Schwester anzuziehen. „...aus! 

Eine neue Einstellang wird vorbereitet. Be- 
merkenswert ist die Ruhe und absolute Zweck- 


-an der Place Pigalle treffen, 





mäßigkeit der Regie Wolfgang Lieben- 
einers. 

Interessanterweise wurde 
„Duell mit dem Diamanten“ von Heinrich 
Rumpf, der zusammen mit Dr. Theodor 
Ottawa das Drehbuch schrieb, schon 1934 zur 
Verfilmung vorgeschlagen. Er erzähltt die Ge- 
schichte dreier Hasardeure vom Montmartre; 
Menschen, die, wie tausend andre a.ıch, das 
Geschick auf ihre Art zu meistern versuchen. 
Wie viele Existenzen, die in Paris aufblühen 
und verdämmern, wollen auch diese Drei — 
eine Frau (Gretl Schörg) und zwei Männer 
(Viktor de Kowa und GustavKnuth) — das 
Glück mit nicht immer ganz fairen Mitteln 
korrigieren. Es ist ein milder Vorfrühlings- 
abend, an dem wir sie vor ihrem Stammcafe 
ein Abend, wo 
ihnen der Zufall ihre Chance zuspielt. Ein 
befreundeter Ganove vermacht den Dreien 
kurz vor seinem Tode die‘ Beute aus einem 
Einbruch, den „Blauen Stern des Südens“, den 
vielleicht größten Diamanten der Erde. Hier 
schaltet sich nun das psychologische Moment 
des Films ein. Menschen, die in Jahren der Not 
immer füreinander da waren, jedes Hindernis 
bezwungen haben, scheitern nun auf einma' 
vor dem Glück, d. h. an ihrer Eigensucht, ihrer 
Gier. Sie merken zu spät, daß sie sich selbst 
aufgaben. Kurz vor dem Erfolg, eine Sekunde 
vor dem Glück, bricht alles an ihrer Unzuläng- 
lichkeit zusammen Das Glück zu korrigieren 
war ihr Ziel. Fortuna aber ist eine eigenwillige 
Dame, die sich keine Fesseln anlegen läßt. 


Außer den bisher genannten Darstellern 


der Romanstoff 


‘trafen wir noch Michael Tellering, Hanna 


Ralph, Ermst Waldow, Rudolf Vogel 
und Grete Reinwald. 

Der weitere Stab stellte sich uns vor mit 
Karl Ehrlich als Produktionsleiter, Herbert 
Junghanns als Aufnahmeleiter, Harry Köh- 
ler als dessen Assistent, Horst Hächler als 
Regieassistent, Hannes Staudinger als zweiter 
Kameramann, Walter Fredersdorf als 
Schnittmeister, Lydia Fredersdorf als seine 
Assistentin, Walter Rühland als Tonmeister. 

Schorcht wird, den Film im Herbst 
herausbringen. £ Weigl 

i 





(Folco Lulli) hat den armen Eltern eines Heimkehrers (Rai 
Vallone) die Herde gestohlen, nimmt ihr selbst die schöne 
Braut (Lucia Bose) und vergeht sich noch an der Schwester. 
‚Das ist zuviel der Untaten und der Betrogene sinnt auf 
Rache. Aber der erste Versuch, seine Herde zurückzu- 
erobern, schlägt fehl. Francesco endet im Gefängnis, bricht 
aus und hetzt nun den UÜbeltäter in den Bergen zu Tode. 
Dem Betrachter bleibt es überlassen, aus den zahlreichen 
Untertiteln des Films („Mord ohne Mörder“ — „Blutrache“) 
den ihm genehmen zu wählen. 

Nun ja — es ist eben doch nicht alles Gold, was aui 
Italfens sonst so nahrhaftem neorealistischen Filmtoden 
gewachsen ist. Dies hier jedenfalls ist mit umständlicher 
Vordergründigkeit von Guiseppe de Santis inszeniert. 
Kameramann Piero Portalupi ließ die Schauspieler viel zu 
oit und viel zu viel unmittelbar ins Objektiv hineinspielen 
und -sprechen. Raf Vallone, den wir bereits weitaus 
besser sahen, spielt, als sei’s sein erster Film und Lucia 
Bos& beweist, daß eine Schönheitskönigin durchaus noch 
keine Schauspielerin ist. (Ich glaube, Helmut Käutner 
war's, der eine Reihe hinter mir den Begriff vom „Gebirgs- 
mannequin“ prägte!) 

Wer den Film nicht ganz so tragisch nimmt wie die vier 
Drehbuchautoren, der kann sich an der Herbheit der Land- 
schaft und ein paar hervorragenden Typen sattsehen. 

Ein Lux-Film im Awus-Verleih, Frühjahrsstaffel 1951. 
Vorführdauer: etwa 95 Min. Erstaufführung in Synchron- 
fassung (Mars-Film gelingen sie gewöhnlich besser) am 
20. 8. 1951 im Berliner Marmorhaus. FSK-Entscheid noch 
nicht bekannt. Heinz Reinhard 


Paramount 


Die blaue Dahlie 


(The Blue Dahlia) 


Drei Freunde kehren heim aus dem Krieg. Der eine findet 
seine trau, ein kleines, dem Alkohol ergebenes Luderchen, 
in fremder Umarmung und geht. Am nächsten Morgen ist 
sie tot. Erschossen mit der Pistole des Heimkehrers. Der 
freilich kann die Tat nicht begangen haben. Ein großer 
Kreis von Personen wird verdächtigt, jeder jagt jeden, 
wobei es immer neue Kinnhaken hagelt, wobei immer 
wieder die Pistolen sprechen. Schuldige und Unschuldige 
bekommen ihr Teil, bevor endlich der wahre Mörder seine 
Tat sühnt. 

Georg Marshall geht die gewohnten spannungs- 
vollen Umwege, ehe er uns gegen Ende hin ahnen läßt, 
was wirklich geschah. Der in solchem Milieu schon hin- 
länglich bewährte Alan Ladd ist der einzige, dessen 
Unschuld von vornherein feststeht. Er darf sich schnell 
mit Veronika Lake trösten, die bisweilen “wie eine 
sanitere „Sünderin“ Hildegard -Knef aussieht. Mit ver- 
wirrendem Humor spielt William Bendix den Kopf- 
verletzten, der auch nicht der Täter war. Mehr zu sagen, 
wäre verfrüht. 

Der auch von der Kamera (Lionel Lindon) her sauber 
gemachte Kriminalfilm dürfte sich guten Zuspruchs er- 
freuen. Die Eindeutschung, deren Firma ungenannt blieb, 
hinkt an einigen Stellen. 

Ein Paramount-Film im eigenen Verleih. Vorführdauer: 
98 Minuten. FSK: Jv., Fv. Deutsche Erstaufführung in 
Synchronfassung am ‚1. 9. 1951 im Metropol in Berlin- 
Neukölln. rd. 
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RKO 
Fahrraddiebe 
(Ladri di Biciclette) 


Es ist selten ‘geworden, einem Film außer dem schon 
beinahe höchs!en Lob einer geschäftlichen Erfolgsprognose 
auch das Prädikat „künstlerisch“ zusprechen zu können. 
De Sicas „Fahriaddiebe" aber ist einer dieser wenigen 
Einzelgänger. Dieser Fılm, der sich bereits in der ganzen 
Welt Lorbeeren verdient hat, wurde dank der Initiative 
der RKO nun endlich auch uns vorgefühıt. Der Erfolg über. 
traf dabei die Erwartungen. Im Vergleich mit anderen 
Neoveristen hält dieser Film die Spitze. 

Was geschieht? In Rom wurde ein Fahrrad gestohlen, ein 
einfaches, nicht einmal] neues Fahrrad, sonst nich's. Be- 
stimmt keine Se!tenheit in einer großen Stadt, auch keine 
aufregende Affäre. Für den seit langem arbeitslosen An- 
tonio (Lamberto Maggiorani) aber ist es augenblick. 
lich das Wichtigste auf dieser Erde, seine Existenzgrund- 


En 


Das Fahrrad 
ist unerläßlich für Antonios neuen Arbeitsplatz nach langer 
Arbeitslosigkeit; darum hat seine Frau ihre Bettwäsche 
verkauft, um im Pfandhaus das Rad auszulösen, das in 
„Fahrraddiebe* eine dramatische Rolle spielt. Vit- 
torio de Sicas hervorragender, mit neun Preisen ausge- 
zeichneter Film läuft im RKO-Verleih in diesen Tagen in 
Deutschland an. Foto: RKO 


lage. Die Stadtverwaltung, die Plakatankleber beschäitigt, 
macht eben ein Fahrrad zur Bedingung. Ohne Rad keine 
Stellung, ohne Stellung kein Geld, ohne Geld kein Brot; 
eine erbarmungslose Kette. So sehen wir Antonio, seinen 
Sohn Bruno (Enzo Stoiola) an der Hand, nur von dem 
einen Gedanken beseelt: „ich muß mein Fahrrad wieder- 
finden!“ Er irrt durch Verbrecherviertel, hastet durch Pracht- 
straßen, streiit auf seinem Weg ein Bordell, eine Wahr- 
sagerin, ein Armenhaus, stets begleitet von der Kamera, 
deren Optik brutal ehrlich, wie es nur das Leben sein 
kann, uns auf dieser Suche nach dem Fahrrad eine Stadt 
vor Augen führt, uns den Pulsschlag Roms fühlen läßt. Und 
mitten darin die Net eines Menschen, dem die Masse 
Mensch unbarmherzig den Lebensnerv zu zerschneiden be- 
reit ist. Dann aber auch das offene Bubengesicht, Tränen 
in Kinderaügen, das Mitleid eines Passanten, dessen 
Rad Antonio aus lauter Verzweiflung zu stehlen versuchte 


. —.da ist wieder das Leben in seiner Güte. Mit diesem 


leisen Trost der Menschlichkeit gehen Vater und Sohn 
srhließlich zurück in den Alltag, ins Grau einer ungewissen 
Zukunft. 

Das größte Lob, das sich de Sica mit „Fahrraddiebe“ ver- 
dient hat, ist seine Einstellung zum Menschen in unserer 
Zeit, eine Abkehr vom kalten Realismus und die Suche 
nach dem versöhnenden Element, das in den Herzen schlum- 
mert. Nicht die Schilderung des Elends ist das Ziel, son- 
dern ein von zwingender Suggestivkraft getragener Ruf an 
den Menschen und seinen guten Willen. In diesem Sinne 
ist die rührend-hilflose Geste des kleinen Bruno, der in 
der Schlußszene seine Hand in die des völlig gebrochenen 
und beschämten Vaters schiebt, eines der beeindruckend. 
sten filmischen Erlebnisse. 

Die tiefe Menschlichkeit des Films spricht jeden Besucher 
n. Die künstlerischen Feinheiten seiner Gestaltung werden 
darüber hinaus dem anspruchsvollen Publikum einen unge- 
trübten Genuß bereiten. 

Ein Vittorio de Sica-Film im Sonderverleih der RKO. 
Länge: 2505 m. Vorführdauer: 91 Minuten. FSK-Entscheid 
noch nicht bekannt. Deutsche Erstaufführung am 24. 8. 51 im 
Luitpold-Theater in München. Weigl 


Filmstudiengemeinschaft Berlin 


Lachen ohne Ende 


Um „zur Wahrung und Erhaltung filmhistorischen Gutes 
entwicklungsgeschichtlich wertvolle ältere Filme auch der 
breiten Oifentlichkeit zugänglich zu machen“, hat die Film- 
studiengemeinschaft Berlin der Westberliner Hoch- und 


- Fachschulen in Zusammenarbeit mit dem Filmhistorischen In- 


stitut ein Filmsonderprogramm aus alten Stummfilmen der 
knock-abouter Charlie Chaplin, Monty Banks, 
Harold Lloyd, Buster Keaton und dem hierzulande 
fast unbekannten Monty Collins zu einem abendfüllen- 
den Spielfilm zusammengestellt, der für Berlin einzig im 
Delphi einige Tage gezeigt wurde. Eine dankenswerte und 
zweifellos gut ausgewählte Arbeit von ManfredBertuch 
und Woligang Nerlich, umspannend die Jahre von 1915 
bis 1924, die Olaf Biemert musikalisch begleitete. Die 
Könige der Stummfilmgroteske geben sich hier ein lustiges 
Stelldichein, wie’ es heute (tönend) nicht mehr erreicht 
wurde, Harold Lloyd als Feuerwehrhauptmann, Monty Banks 
im Schlafwagenabteil, Chaplin und Keaton — das erscheint 
wie Anfang und Ende der Filmkomik und wird nicht nur der 
älteren Generation gefallen. i 

Ein Filmsonderprogramm der Berliner Filmstudiengemein- 
schaft. Delphi-Palast, Berlin, am 24. 7. 1951. H.R. 





Schönbrunn erwacht zu neuem Leben 





durch den Film „Maria Theresia“, dessen Titelgestalt Paula Wessely werkörpert, hier in einer Szene mit 
Fred Liewehr in der Rolle Kaiser Franz‘ I. und Dagny Servaes als Oberhöfmeisterin. 


Foto: Wessely-Film/Union-Film/Börzcök 


Fi'm-Audienz bei Maria Theresia 


Nachdem im Vorjahr Hitler zu: filmischem 
Leben erwachte, beherbergt Wien zur Zeit eine 
wesentlich sympathischere Vertreterin ihres 
Landes in seinen Mauern: Kaiserin Maria The- 
resia. Sie thront, wie ehedem, im Schloß Schön- 
brunn, und alles ‘geht seinen alten höfischen 
Gang. Nur, statt der Kerzenbeleuchtung er- 
strahlt das Schloß im Schein von einer Million 
Kilowatt. 

Paula Wessely hat so viele Parallelen mit 
der großen Regentin aufzuweisen, daß es ihr 
gar nicht schwer fällt, sich in dem historischen 
Rahmen natürlich zu bewegen. Regisseur E. E. 
Reinert hat einen reichhaltigen Fundus von 
echten Requisiten, einen echten historischen 
Hintergrund und eine lange Liste erster Kräfte 
zur Verfügung. Das Material-Drehbuch allein 
umfaßt 400 Seiten und wurde von dem bekann- 
ten, Wiener Burgschauspieler und Topographen 
Fred Hennings in monatelanger Arbeit zusam- 
mengestellt. Jede Nuance soll echt sein, und 
man spart weder Geld noch Zeit. Paula Wessely 
hat sich für die Rolle eigens das Haar blond 
färben lassen und trägt Brüsseler Spitzen, die 
in ihrer Gesamtlänge von Wien bis Paris rei- 





hen würden. Die Drehbuchautoren bauten das 
gesunde, blühende Familienleben der Kaiserin 
weitgehend in den Stoff ein; die Kriege und die 
politischen Geschehnisse bilden nur den beweg- 
ten Hintergrund. Fred Liewehr geht gemes- 
senen Schrittes als Kaiser. Franz I. durch die 
hallenden Gemächer, um mit der Fürstin Traut- 
perg (Marianne Schönauer) Pharao zu spielen. 
Die Trautperg ist die schöne Gegenspielerin 
der Kaiserin, Pharao ein Kartenhassardspiel, 
dem am österreichischen Hof leidenschaftlich 
gefrönt wurde. Die Staatsmünze stellte den 
Spielern eine Menge von alten Maria-Thersia- 
thalern zur Verfügung. 

Friedl Behn-Grund fährt mit seiner Ka- 
mera durch die Prachtgemächer, und Werner 
Schlichting baute im Atelier Räume, die 
sich von den echten in Schönbrunn nicht unter- 
scheiden lassen. In weiteren Rollen spielen 
Erik Frey, Rosa Albach-Retty, Rudolf Fernau, 
Dagny Servaes, Maria Eis, Nina Sandt, Attila 
Hörbiger, Adrian Hoven, Otto Treßler, Leopold 
Rudolf u. v. a. Musik: Alois Melichar: Deutscher 


Verleih: Union-Film. 
Erich Kocian, “Wien 





Wir speachen 





Albert Lieven 

„Nicht in Hollywood, nicht in Rom und nicht in Paris 
will ich zunächst Filmangebote annehmen. Deutschland hat 
mich zurückgeholt, und das deutsche Publikum soll mich 
erst mal wieder richtig kennen lernen, bevor ich an die 
‚Eroberung‘ weiterer Sprachgebiete denke. Teils mach‘ ich 
das aus Dankbarkeit und Fairness, teils sag‘ ich mir: auf 
mehr als zwei Pferden kann man nicht gut reiten.“ 

Das sagt Albert Lieven, der es schon einmal in 
Deutschland bis zu einer gewissen Film- und Bühnen- 
Prominenz brachte und 1936 nach England ging, um sich, 
nicht, ohne Schwierigkeiten Londons Bühnen mit Anfangs- 
und schließlich mit Serienerfolgen bis zu 400 Aufführungen 
zu erobern und endlich auch im britischen Film u. a. mit 
Jean' Kent und Yvonne de Carlo Hauptdarsteller zu werden 
in „Schlafwagen nach Triest“ und „Hotel Sahara“. In über 
50 Titeln nennt der Rank-Konzern den Namen Albert Lie- 
ven mit an erster Stelle und hat ihn sich auch weiterhin 
gesichert. Denn wer monatlich 1000 Autogramme schreiben 
muß, hat seinen Kassenwert und muß gehalten werden. 

Bei Franz Tapper drehte Lieven seinen 
letzten deutschen Film mit Gustaf Gründgens, 
Käthe Dorsch und Marianne Hoppe „Eine Frau 


ohne Bedeutung“, für Tappers Standard-Film 


„Die Dubarry“ steht er mit Sari Barabas, Willy 
Fritsch und Eva-Ingeborg Scholz nach 15jähriger 
Auslandsarbeit erstmals wieder vor einer deut- 
schen Kamera. Mindestens zwei deutsche Pro- 
jekte mit Liselotte Pulver, Dieter Borsche, 
Maria Schell und Susanne Erichsen werden 
konkretisiert. 

Von Carl Froelich mit Hertha Thiele für 
„Reifende Jugend“ filmentdeckt, hat Albert 
Lieven seitdem ausschließlich in Filmen mit- 
gewirkt, die niemals „schief“ gegangen sind: 
„Abel mit der Mundharmonika“ mit Karin 
Hardt, „Krach um Jolanthe“ mit Marianne 
Hoppe, „Die klugen Frauen“ mit Francoise 
Rosay — um nur einige zu nennen. Vielleicht 
ist das ein gutes Omen für die „Dubarry”. 

„Reifende Jugend“ — Albert Lieven ist wohl 
„gereift”", d. h. er hat im Konservativen Eng- 
land eine sehr nüchtern-sachliche Weltanschau- 
ung gewonnen, die sich nicht im obligaten Tee- 
trinken erschöpft, die ihre Spuren nicht allein 
in der Unsicherheit in der deutschen Sprache 
hinterließ, sondern ihren Niederschlag in einer 
sagenhaft „umstürzlerischen“ Ruhe fand, die 
allen Dingen des kleinen und des großen Le- 
bens mit unbestechlichkem Objektivismus ent- 
gegensieht, der uns eingekeilten Rest-Deutschen 
ebenso restlos abhanden gekommen ist. 


Bei uns ist schon die Jugend nicht mehr jung. 
In England aber scheint man sich konservieren 
zu können. Albert Lieven sieht heute nicht 
anders aus, als vor 20 Jahren. Eines hat er jen- 
seits des Kanals lernen müssen, was wir Deut- 
sche liebend gern vernachlässigen: Nur nicht 
bequem werden, nicht die Selbstkontrolle ver- 
lieren, die — so läppisch es klingensmag, doch 
gerade für den Film unerläßlich ist — schön 
beim Körpergewicht beginnen muß! 

So jung, wie er aussieht, ist er scheints erkenntnismäßig 
durchaus nicht geblieben. Ist Susan Shaw, seine dritte 
Gattin, daran schuld oder sein zweijähriges Töchterchen? 
Daß er um 22 Uhr schlafen geht und stets um halb Sechs 
aufsteht, mag streng-berufliche Routine sein. Aber daß er 
die Akkordeonmusik über alles liebt und daß seine stille 


Liebe der Gärtnerei gehört, gibt ihm wohl doch den Stem- 
pel „made in Germany“. Soweit die schottischen Vorfahren 


zurückreichen, 
Mit dem typischen Fern- und Heimweh kam und kommt 


noch immer jeder nach Deutschland zurück... hesto 
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15mm SCHMALFIL-M 


DAS LIED VON BERNADETTE 


BI-T.11 7-10 fe, 1-75 


IL Ep4Slel 1350 0] 2-040]'7 Te) 


Tyrone Power — Gene Tierney 


1. 
ANNA U. DER KÖNIG VON SIAM 


Irene Dunne — Rex Harrison 


ABENTEUER IN DER SÜDSEE 


Tyrone Power — Gene Tierney 


DIE WAISE VON LOWOOD 


Joan Fontaine — Orson Welles- 


LAURA 


Gene Tierney — Danna Andrews 


#mm SCHMALFILM 


KENNWORT 777 


James Stewart 


11217 NUM 13 Melct NE NER 


Robert Young — Virginia Gilmore 


SCOTLAND YARD GREIFT EIN: 


Merle Oberon — George Sanders 


NACHT ÜBER INDIEN 


Tyrone Power — Linda Darnell 


die erste 
die aktuelle 
die weltbekannte 
die einzige unabhängige 


bmm SCHMALFILM 


_ Anfragen erbeten an: 
CENTFOX-FILM, INC. 
FRANKFURT AM MAIN 
Schmaltilm-Sonderverleih /. 
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Schwedens Kassenschlager Nr. 1 
= jetzt endlich auch bei uns ... 


Blaue Jacken 


mit Nils Poppe als „Matrose Kalle”. 


W: stehn Sie do, Sie Idiot? 
Matrose Kalle. der sieht rot 


Massenstart am 14. September 
VEIT-FILM-GMBH 


Zentrale Düsseldorf, Osisiraße 133 
el. 11454/23981 
München - Berlin - Hamburg - Frankfurt 
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. Kulturfilm muß_Kompromisse schließen 
Walter Leckebusch überwindet die Depression 


Seit dem zweiten Weltkrieg fehlt dem früher so intensiv 
und erfolgreich gepflegten deutschen Kulturfilmschaffen aus 
den oit dargelegten Gründen die finanzielle und wirtschait- 
liche Basis. Wenn es trotzdem bereits wieder mit beacht- 
lichen Leistungen aufwarten kann, die auch im Ausland 
Aufsehen erregen, so ist dies das Verdienst von Kulturfilm- 
schöpfern, bei denen sich die Besessenheit des Filmmannes 
mit der Überlegung und Planung des Kaufmannes verbindet. 


Unter ihnen ist in die erste Reihe Walter Lecke- 
busch zu setzen. Der geborene Wuppertaler begann als 
Kaufmann, ging 1927 nach Amerika, wo er in fast zwei Jah- 
ren nach seinen eigenen Worten „alles machte und vieles 
lernte“, und kam 1929 für eine amerikanische Firma nach 
München. Hier „ereilte ihn sein Geschick“, als er die be- 
kannten Kulturfilmschöpfer Gebrüder Diehl kennenlernte. 
Aus dieser Bekanntschaft wurde eine Arbeitskameradschait, 
in deren Rahmen Walter Leckebusch 1932 die kaufmännische 
Leitung übernahm und gleichzeitig die praktische Filmarbeit 
von der Pike auf kennenlernte, so daß er nach einigen Jah- 
ren ebenso sicher mit der Kamera umzugehen wußte, wie er 
als Cutter, Regisseur und Textbearbeiter sich bewährte. 

Die Selbständigkeit lockte ihn. Zusammen mit seinem 
Freund, dem Kameramann Hans Asen, schuf er von 1936 ab 
im eigenen Atelier in der Tizianstraße in München in eige- 
ner Firma zahlreiche Kultur-, Industrie-, Trick- und Werbe- 
filme, die seinen Namen bald bekannt machten und mit de- 
nen die großen deutschen Filmkonzerne Bavaria, Ufa un 
Tobis einen Teil ihrer Beiprogramme bestritten. Aber eben 
so wenig wie an eine einzelne Firma band sich das Lecke- 
busch-Studio an eine bestimmte Filmart. 

Der Krieg schnitt diese Erfolgslinie zunächst ab und nahm 
Walter Leckebusch den Freund und Mitarbeiter Hans Asen, 
das Atelier wurde zerstört. 

Tatkräftig ging Walter Leckebusch an den Wiederauibau. 
Die Währungsreform unterbrach ihn. Doch schon 1948 brachte 





Der Film-Operetten-Bogen 


spannt sich weit und weiter seit „Grünwald- 
mädel” von so glänzendem Erfolge war. Ein 
rundes Dutzend Film-Operetten oder Film-Re- 
vuen befinden: sich teils im Atelier, teils: auch 
erst in der Planung. Von „Echo. der Nacht“, 
Entschuldigung: vom Echo-Film „Königin einer 
Nacht“ über „Tanz ins Glück”, über „Czardas- 
fürstin“, „Dubarry", über weiße und bunte 
Träume auf Eis läuft das hin bis zu der schon 
in weitere Ferne gerückten „Clivia” oder bis 
zum jüngst bekanntgegebenen „Fürst von Pap- 
penheim”., An der Filmoperette erkennt man 
jetzt den alten Pappenheimer, der uns immer 
noch eine dreht. Man hat ja die Besetzung seit 
‚damals parat: Sonja Prack und Rudolf Ziemann 
oder Johannes Rökk und Marika Heesters, Ein 
objektiver Beobachter könnte frei nach Wallen- 
stein zwar die Befürchtung hegen, daß, wenn 
diese Hausse in einem halben Jahr über die 
Leinwände sich ergießt, sich im Kinoraume hart 
aneinander die Filmoperetten stoßen und sich 
gegenseitig viel Abbruch tun beim Publikum, 
aber so weit ist es a) noch nicht und b) könnte 
man vielleicht auch zu der weittragenden Hoff- 
nung kommen, daß sich einmal ein Produzent, 
der drei solcher Filmoperetten erfolgreich: über 
die Bahn brachte, auf seine künstlerische Auf- 
gabe besinnt und auch einmal etwas finanziert, 
wovon nicht nur eine Publikumsgattung spricht, 
sondern — die halbe Welt. So betrachtet hätte 
der FOB (Filmoperettenbogen) den: Vorteil, der 
Kunst hinreichend zü dienen und zu beweisen, 
daß Filmleute nicht nur Geschäftsleute oder 
Häuserkauf-Leute sind — — — 


Geschmack voll sein, dagegen sehr 


Soweit die Geschfchte des Kintopps reicht, 
sind auf der. flimmernden Leinwand schon die 
möglichsten und unmöglichsten Fragen gestellt 
worden, die, soweit sie besonders interessanter 
oder pikanter Natur waren, dann auch gerne 
auf Plakaten und Handzetteln ihren Nieder- 
schlag fanden. Selbst die mehr als diskrete und 
das Licht der Offentlichkeit scheuende ‚Frage, 
wie wohl einem Zustand im vornherein begeg- 
net werden könne, als dessen natürliche Folge- 
erscheinung selbst.schmutzige Baby-Wäsche ge- 
waschen werden müßte, wurde schon von Ton- 
filmapparaturen eingefangen, wie wc’:l es sich 
dabei mehr um Schmalfilmversuche für soge- 
nannte „Altherrenabende“ gehandelt haben 
mag. Derartige Entgleisungen wie solche Ver- 
suche, auf der Leinwand wie überhaupt inner- 


halb der Filmbranche schmutzige Wäsche zu 


waschen, hat, wie verbindlich behauptet wer- 
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den darf, auf die Dauer noch nie zum Erfolg ge- 
führt. 


Wenn jetzt ein besonders geschäftstüchtiger 


Werbemann eines süddeutschen Premieren- 
Theaters oder Verleihs (?} meint, -eine oben 
verschämt umschriebene Frage ins Gegenteil 
kehren zu müssen und infolgedessen auf einem 
Handzettel und in den Anzeigenspalten einer 
Tageszeitung (die ansonsten in ihrem redaktio- 
nellen Teil gerne glaubt, zum Reinigen des „ÄT- 
gus-Stalles Filmbranche“ berufen’ zu sein) wört- 
lich schreibt: „Achtung, Achtung Ehefrauen, Ehe- 
männer und solche die es werden wollen, wie 
bekommt eine Frau am schnellsten ein. Kind? 
Hierüber geben unter strengster Verschwiegen- 
heit Auskunft... (Namen der Darsteller) heute 
in den ...... Lichtspielen.“, dann ist das, ge- 
linde gesagt, eine unverschämte Entgleisung, die 
weite Kreise auf einen Film pfeifen lassen wer- 
den, der in Wirklichkeit ob seiner harmlosen 
Freundlichkeit die besonderen Sympathien des 
breiten Publikums verdient hätte, 


Ansonsten aber werden durch derartige Re- 
klamemanöver im  o.B.-Niveau (ohne Bedeu- 
tung) Elemente auf den Plan gerufen, die zwar 
in ihrer gestrigen Prüderie keineswegs unser 
Wohlwollen genießen, jedoch zweifellos im Des- 
interesse der gesamten Filmbranche wieder 
mehr Porzellan zerschlagen, als wir es uns in 
der augenblicklichen Situation auch nur im Ent- 
ferntesten leisten können. Allein schon deshalb, 
aus taktischen, nicht nur Taktgründen, schenk- 
ten wir einem fragwürdigen Werbetrick an sich 
unverdiente Beachtung, obwohl wir uns mit der 
lakonischen Feststellung begnügen könnten: Re- 
klame trommeln ist nicht schwer, geschmackvoll 
sein dagegen sehr. 





Prädikate der Filmbewertungsstelle 


Auf der ersten Sitzung der Filmbewertungsstelle der 
Länder vom 30. und 31. August 1951 wurden folgende 
Prädikate für Kulturiilme erteilt: : 3 

„Schwarze Gesellen“, Burg-Film/Allianz, be- 
sonders wertvoll. 

„Es begann 1390“, Filmstudio Walter Leckebusch/ 
National, wertvoll. 

„Von weitem grüßt 
Kulturfilm, wertvoll. 

„Käfertöten Wälder“, Gea-Kulturfilm / Deutsche 
Commerz / Deutscher Kulturfilmring, wertvoll, 

„Vieler Hände Werk“, Gea-Kulturfilm, wertvoll. 

„Abenteuer im Roten Meer“, Dr. Hans Haß/ 
Herzog, wertvoll. 

„Die Jagd auf Forellen“, Skalden-Film / Dt. 
London, wertvoll. 

„Angler-König“, Skalden-Film / Deutsche London, 


der .Michel”, Gea- 


wertvoll. 

„Zeugen der Vergangenheit“, Celia-Film/ 
National, wertvoll. 

„Jugend, dein Beruf“, Burg-Film / National, 
wertvoll. E 


er mit dem Film „Erben der Vergangenheit“ den Kriegsver- 
sehrten die tröstliche Zuversicht, daß ihnen die Technik 
den Weg ins Leben zurück ermöglicht; dieser überall be- 
geistert aufgenommene Film wurde auf dem Ersten Inter- 
nationalen Ärztekongreß in Genua ausgezeichnet und zeigte 
seinem Schöpfer, daß er auf dem richtigen Wege war, „Die 
Technik des Fußballspiels“, ein Film mit Zeitlupenauinah- 
men für die Sporthochschule, eine Filmreportage über das 
„Fußball-Länderspiel Deutschland—Schweiz“, der von Carl 
Lamb unter der Produktionsleitung von Walter Leckebusch 
geschaffene Film „Bustelli, ein Spiel in Porzellan“, der er- 
greifende Weihnachtskrippenfilm „Und es begab sich... .“, 
ein Reisefiillm der Deutschen Bundesbahn „Brücken über 
Europa“, der medizinische Film „Diphterie“ des Instituts für 
Film und ‚Bild, der Papierfilm „Es begann 1390... ..“ über die 
Entwicklung der Papierherstellung vom handgeschöpften 





RR 


„Und es begab sich .„ .„ .* = 
heißt der Kurzfilm, in dem Walter Leckebusch die Figure 
der berühmten Krippensammlung des Münchener National- 
museums — hier eine Gruppe am Hof des Herodes — in ° 
einem bezaubernd lebendigen Krippenspiel erfaßt, 
Foto; Leckebusch/Sichhart 





tHiadernbütten zum Zellstoff und eine Reihe von kürzeren‘ 
Werbe- und Trickfilmen für verschiedene Industriezweige 
gehören zur Produktion. 

Sie sind aber gleichzeitig ein Beweis dafür, wie der Kauf- 
«anann Leckebusch -den Filmmann berät und ergänzt. Ohne 
die Bundesbahn, für die ein weiterer Film „Jugend auf allen 
Wegen“ in Arbeit ist, ohne die Papier- und Porzellanindu- 
strie und andere Förderer wären die meisten dieser Filme 
sicht herzustellen gewesen, Daß es Leckebusch gelungen ist, 
„die Werbung hinter der kulturfilmischen Aussage zurück- 
treten zu lassen“, ist der’Grund, weshalb diese Filme über 
ihre saubere Technik, die sorgfältige Vorbereitung und 
Durchführung hinaus ein hohes Niveau des Gesamteindrucks 
aufweisen, das ihnen den Beifall jedes Publikums sichert. 
Stoffe aus den Gebieten der Industrie und des öffentlichen 
Lebens, darunter einer von der Bundespost, sind in Arbeit 
und in Vorbereitung; mit der Schweiz, für die schon einige 
der Vorkriegsfilme Leckebuschs entstanden, laufen neue 
‘Verhandlungen. Aber es gehört zum Charakter und Wesen 
dieses in seiner Arbeit und in seinen Zielen sicheren, aber 
in seinen Worten zurückhaltenden Mannes, daß er nur über 
Feststehendes und Fertiges spricht. Für ihn ist es die Haupt- 
sache, zur Zeit noch notwendige Kompromisse so in Kauf 
zu nehmen, daß sie nach außen nicht sichtbar werden, und 
im übrigen das Ideal anzustreben, das am Beginn seiner 
filmischen Laufbahn stand: der Kulturfilm, der nur um 
seines kulturellen Wertes willen zur Freude der Beschauer 
geschaffen wird. Dr. L.S. 


„Start frei!“ 

Die BKW -Film München drehte mit Genehmigung des 
Deutschen Aero-Clubs Frankfurt-Main von dem ersten 
Segelilugweitbewerb nach dem zweiten Weltkrieg auf der 
Wasserkuppe 1951 einen Dokumentarfilm. Titel: „Start 
frei“, Regie: W. E. Breithaupt. Kamera: K. I. 
Ruppel. 


„Sturmflut auf Norderney“ 

Das großartige Schauspiel einer Sturmilut fing Kamera- 
mann Helmut Gerzer mit seiner Kamera auf Norderney 
ein, wo er zur Zeit unter der Regie von Richard Schein- 
pilug einen Kulturfilm von der Insel und ihrem riesigen 
Bauprojekt der Strand- und Küstenbefestigung dreht. Pro- 
duktionsleitung: Heinrih Roellenbleg. Produktions- 
firma: Melophon-Film GmbH, Wiesbaden. ° 


„Der Weg zur Skultpur“ 

ist der Titel eines Kulturfilms, den Fritz Arno Wagner 
für die Werpo-Film, Berlin, in der Hochschule für bil- 
dende Künste unter der Regie von Waldemar Ponsold 
begonnen hat. Die bekannten Professoren Sintenis, Scheibe, 
Heiliger, Dierkes, Uhlmann, Gonda und Hartung werden 
von der Kamera bei ihrer Arbeit beöbachtet. Der Kultur- 
film soll zugleich mit dem neuen CCC-Film „Sündige 
Grenze“ herausgebracht werden. 





„Angler-Paradies“, Skalden-Film / Deutsche Lon- 
don, wertvoll. 
„Hecht am Haken“, Skalden-Film / Deutsche Lon- 
don, wertvoll. 
„Zwüschen 
National, wertvoll. 
„Schwarzwald — 


Ebbe und Flut“, Pontus-Film/ 


Uhrenland“, Melophon, 


wertvoll, 











DIE verschleierte MAJA 


EIN PONTUS-FILM IM ALLIANZ VERLEIH 
Buch und Regie: Geza v. Cziffra - Musik: Michael Jary 


im Ütteil 





des Publikums und dec Filmtheater 


TELEGRAMM AUS WIESBADEN 

Fritz Kirchhoffs Pontus-Film „Die verschleierte Maja’ hoch- 
wertiger Kassenschlager stop Publikum lobt begeistert gute 
Qualität und Vorzüge dieses besten deutschen Revue-Films 

August Zickenheimer, Walhalla-Filmbühne 

TELEGRAMM AUS DUSSELDORF 

Trotz schönstem Sommerwetter in den ersten drei Tagen 
schon 10 000 Besucher bei ‚Maja‘ stop Die starke Anteilnahme 
des Düsseldorfer Film-Publikums zeigte sich im spontanen 
Applaus während der Vorführung stop Weiterhin laufend 
ausverkaufte Vorstellungen und anhaltender Andrang an den 
Kassen stop Der Film ist ein Schlager erster Ordnung stop 


TELEGRAMM AUS KÖLN 
Nach der glanzvollen Uraufführung „Verschleierte Maja” in 
Anwesenheit von Maria Litto, Grete Weiser, Michael Jary 
Fritz Kirchhoff bereits zum Wochenende Auswirkungen stärk- 
ster Mundreklame stop Ungeheurer Andrang Samstag, Sonn- 
tag zwang zu zusätzlichen Nachtvorstellungen, um Publikums- 
ansturm bewältigen zu können stop Samstag und Sonntag 
sieben ausverkaufte Vorstellungen stop Insgesamt in drei 
Tagen bereits 13 990 Besucher erreicht stop Gratulieren Ihnen 
und deutschen Theaterbesitzern zu diesem hundertprozenti- 
gen Erfolgsfilm 


Wir gratulieren 


Dietz, Residenz-Theater 





Wie zu etwarten 


EIN NEUER TRIUMPH DES 
DEUTSCHEN REVUE-FILMS 


Pallas mit preisgekrönten Filmen 


Der Geschäftsführer der neugegründeten Pal- 
las-Film-Verleih GmbH., Richard Ehrt, gab kürz- 
lich bekannt, daß Pallas-Film beabsichtige, mit 
einem Programm internationaler Spitzenfilme 
zu starten. Die Herbststaffel, die jetzt erscheint, 
erfüllt dieses Versprechen. Das Programm bringt 
Werke, die zum Teil auf internationalen Fest- 
spielen mit den höchsten Auszeichnungen be- 
dacht wurden und auf die das deutsche Film- 
publikum schon lange wartet. Im einzelnen sind 
zu nennen: 


„Schwurgericht“ {Justice est faite) mit einer 
Reihe erster Darsteller. Regie: Andre Cayatte; Produktion: 





Silver-Films (Robert Dorimann). — Hat die Frau, die hier 
vor dem Geschworenengericht steht, ihren Geliebten aus 
Mitleid — weil er unheilbar erkrankt war — getötet oder 
weil sie ihn beerben und einen anderen Mann heiraten 
wollte? Wie werden die Geschworenen urteilen? Werden 
"all die persönlichen Erlebnisse, Nöte, Sorgen, Ängste, Er- 
wartungen, Freuden dieser sieben, durch die Zufälligkeit 
eines Loses zu Richtern über Leben und Tod bestimmten 
Menschen, ihr Urteil beeinflussen oder werden sie wirklich 
leidenschaftslos richten? Solche Fragen stellt dieses packende 
filmische Meisterwerk, Fragen, die uns alle, über den Ein- 
zelfall hinaus, zutiefst interessieren. 

„Pariser Nächte“ (Nuits de Paris) mit den Ber- 
nards und den rassigsten Tänzerinnen von Paris. Regie: 
Ralph Baum; Produktion: Speva-Films. — Zwei Amerikaner 
(die Komiker Bernard) suchen in Paris eine Tänzerin, die 
eine Erbschaft gemacht hat. Sie suchen sie in den Kabaretts, 


Willi Wolff, Hahnentor-Lichtspiele 





Bars und den elegantesten Vergnügungsstätten der Stadi 
an der Seine und erleben eine Reihe höchst amüsanter 
Abenteuer, besonders aber die Tänze und Bilder, die hier 
über die Bretter der großen Revue-Theater gehen. 

„Die Mauern von Malapaga“ (Mura di Mala- 
paga) mit Jean Gabin, Isa Miranda und Vera Talchi. Regie: 
Rene Cl&ment; Produktion; Italia Produzione Film (Aliredo 
Guarini). — Die ergreifende Geschichte zweier Menschen 
unserer Tage. Beide vom Schicksal schwer getroffen, er- 
leben sie die beglückende Allgewalt einer großen Liebe, bis 
sie ein unerbittliches Geschick nach drei gemeinsamen 
Tagen später wieder auseinanderreißt, Der Film wurde 1949 
in Cannes mit dem Preis für die beste Regieleistung und 
die beste Gestaltung einer Frauenrolle ausgezeichnet, außer- 
dem in den USA mit dem Oscar für den besten ausländi- 
schen Film. 

„HafenbarvonMarseille“ (Hans le Marin) mit 
Maria Montez, Jean-Pierre Aumont und Lilli Palmer. Regie: 
Francois Villiers; Produktion: Sagitta-Film — Les Films 
Caravelle.e. — Im Kit-Cat, einem Vergnügungslokal im 
Haienviertel von Marseille, lernt ein kanadischer Matrose 
eine Frau von rassig-südländischer Schönheit kennen. Für 
sie ist er ein Gast wie jeder andere, während er selbst 
echte Leidenschaft empfindet. Als er schließlich nach Wochen 
des Leides ihre wahre Gesinnung erkennt, ist es zu spät: 
aus; enttäuschter Liebe und rasender Eifersucht wird er zum 
Mörder an ihr. 

„DieTänzerinvonMarrakesch“ (Le Danseuse 
de Marrakech) mit Aime Clariond, Yves Vincent, Katia 





Aus dem ersten Verleihprogramm der neuen Pallas-Film 


Von Kriminalisten umstellt, setzt der Flüchtige seine letzte 
Hoffnung auf die geliebte Frau. Jean Gabin und Isa 
Miranda spielen eine packende Liebesgeschichte in dem 
preisgekrönten italienisch-französischen Film „Die 
MauernvonMalapaga'. 


Großer Preis 1950 in Venedig, Goldener Bär in Berlin und 
Selznicks Silberner Lorbeer 1951, das sind die Auszeich- 
nungen, die der französishe Film „SSchwurgericht“ 
gewann. In der tragenden Rolle der Angeklagten Claude 
Nollier. 


Liebe wandelt sich in tödlichen Haß in den Herzen der 
schönen Tänzerin und ihres väterlichen schwarzen Freundes 
und besiegelt die Tragödie des Films „Die Tänzerin 
von Marrakesch“ (Siren Adjemova und Habib 
Benglia). Fotos: Pallas-Film 
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Lova, Habib Benglia, Siren Adjemova und Aramontel. Regie: 

Leon Mathot; Produktion: S. A. C. — Der Zauber Marokkos 

wird wach in diesem Film von der schönen Tänzerin Ka- 

lina, die um ihrer großen Liebe willen den Tod erleidet, er- 

ge von dem Mann, der ihr einst das Leben gerettet 
al, 


Im Sonderverleih: 

„‚Deutschlandim Jahre Null“. Regie: Roberto 
Rossellini; Produktion: U. G. C. — Rossellinis Meisterwerk, 
das eine Stilepoche des Films einleitete, Der Film, im zer- 
störten Berlin gedreht und das Schicksal dieser Menschen 
mit unerhörter Kühnheit und Realistik darstellend, erregte 
in der ganzen Welt ungeheures Aufsehen. Auf den Film- 
festspielen von Locarno wurde: er mit dem Großen Preis 
für den besten Spielfilm ausgezeichnet. 


128 626 Hamburger sahen den „Bettelstudenten“ 
in Neuaufiührung 


In den letzten drei Monaten sahen bisher allein in Ham- 
burg 128 626 Besucher den „Bettelstudent“ (Döring) mit 
Marika Rökk und Johannes Heesters. Der Film wird trotz- 
dem noch von weiteren Hamburger Filmtheatern gezeigt 
werden, Kapazitäts-Ausnutzungs-Ergebnisse dieses Filmes 
in den letzten Wochen waren u. a.: Union-Theater, Ham- 
burg-Lurup, 63,5 v. H., Scala-Lichtspiele, Hamburg-Sasel, 
70 v. H., Schauburg, Duderstadt, 79,8 v. H. und Schauburg, 
Schüttorf, 80 v. H. (Gt) 


Ein großes Programm für den Spielfilm 


PERUTZ-ROHFILM 


PERKINE-SUPER Das neue Spitzenerzeugnis 


Höchstempfindlich panchromatisch für Atelier-Aufnahmen 


PERKINE 


“ 


Hochempfindlich panchromatisch für Außen-Aufnahmen 





PERUTON A|] .. 
PERUTON B 


Ur alle Lichttonverfahren 


POSITIV-FILM 35 mm und 16mm 
DUP-NEGATIV-FILM e DUP-POSITIV-FILM 








OTTO PERUTZ GMBH. MÜNCHEN 25 kKistlerhofstr. 75, Tel. 72168 und 73810 


„Hoffmanns Erzählungen“ glanzvoll gestartet 


Zur Eröffnung der Winterspielzeit 1951/52 startete das 
Düsseldorfer Apollo-Theater am 28. August die deutsche 
Erstaufführung des großen Farb-Opernfilmes „Hoffmanns 
Erzählungen“ der Deutschen London. Seit langem sah dieses 
größte deutsche Filmtheater — vor dessen Eignung für 


. seinen Film selbst Regisseur Michael Powell einige Angst 


freimütig äußerte — nicht soviel Prominenz an einem 
Abend. Wenn wir Namen aufzählen sollten, müßten wir 
selbst bei strengstem Maßstab mindestens hundert nennen. 


Einleitend sprach Bernhard Minetti einen Prolog von 
Dr. Carl Linfert als Versuch einer Deutung der Liebes- 
episoden Hoffmanns. Am Schluß konnte Ludmilla Tsche- 
rina, der Regisseur Michael Powell und der Aus, 
statter Hein Heckroth über herzlichem und langanhal- 
tendem Beifall die Zahl der Vorhänge kaum zählen, Po- 
well, der sich von Heckroth (geboren in Gießen) dolmetschen 
ließ, meinte, er habe an diesem Abend die gleiche Zuver- 
sicht hinsichtlich des Erfolges seines Filmes wie vor ihm 
anno dazumal Hoffmann bei seinen Erzählungen und Offen- 
bach bei seiner Oper. 

Bei einem Presse-Empfang sagte er, er liebe vor allem 
internationale Filme, die überall eine gleiche Resonanz beim 
Filmpublikum auslösten. Darin liege eine der schönsten 
Aufgaben des Filmes, völkerverbindend zu wirken. Und 


selbst auf dem Gebiete reiner Unterhaltungskunst sei die 
Erreichung dieses Zieles möglich, wenn es auch noch kein 
ganz sicheres Rezept dafür gebe. Powell und Preßburger 
planen zur Zeit drei Filmstoffe — Einzelheiten werden noch 
streng geheim gehalten. Ludmilla Tscherina meinte, daß 
„tanzen eine internationale, aber nicht immer einfache 
Sprache“ sei. Heckroth ist nun schon seit sechzehn Jahren 
in England: „Ich kann kein deutsch, nur. noch — Te 
) 


„Mabuse“-Start wie erwartet 

Nach dem ersten Echo auf die Erstaufführung von Fritz 
Langs „Das Testament des Dr. Mabuse“ in zahlreichen 
Theatern des Bundesgebietes stehen Presse und Publikum 
einmütig unter dem Eindruck dieses starken deutschen 
Filmes, der verdeutlicht, welche Höhe der deutsche Film 
innerhalb der Weltproduktion erreicht hatte. Die erste 
negative Kritik müßte noch geschrieben werden, Hamburg 
und Hannover verlängerten in die zweite Woche. Berlin 
startete am 7. September mit 30 Kopien, Hamburg setzte 
zum gleichen Termin im ersten Theaterring zehn Kopien 
ein, und auch in Frankfurt und weiteren neun Großstädten 
lief „Mabuse“ an, so daß an diesem Stichtag 50 Kopien 
im Bundesgebiet im Einsatz sind. 
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FS:. 063/760 - Tel. 51541 
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Telefon 91 10 12 
Hamburg, Tel. 344261-63 








Monopolfilm 
N H 





Berlin - Düsseldorf 
Frankfurt - Hamburg 














München Frankfurt, 32912 u. 32146 
Düsseldorf, Tel. 26 4 42 
3 
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Zentr-Filiale, Frankfurt’M, 

Taunusstr.52-68Tel.34 951/53 
Berlin W 15, Tel. 910125 
Düsseldorf, Tel. 27356/27 
Hamburg 36, 34 27 21/22 
München 5, Tel. 23244/45 


Berlin-Wilmersdorf 
Bundesallee 35, T. 874830 


Hamburg—Müncen 
Düsseldorf-Frankfurt/M. 
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„In Frieden leben“ vor dem Bayr. Landtag 

Des starken Kopieneinsatzes wegen mußte 
die Münchner Erstaufführung von „In Frieden 
leben“ (Central Europäischer) vom 4. auf den 
18. September verlegt werden, nachdem interne 
Vorführungen vor dem Bayr. Landtag, dem 
Rundfunk und der Geistlichkeit außerordent- 
liches Interesse für diesen Spitzenfilm ausgelöst 
hatten. 


„Das Lied von Sibirien“ in Düsseldorf getestet 

Der Mos-Farbfilm „Das Lied von Sibirien" 
(Union-Verleih) wurde im Anschluß an eine 
Abendvorstellung in der Düsseldorfer „Licht- 
burg” getestet. Zwei Drittel der anwesenden Zu- 
schauer sprachen’ sich für eine öffentliche Vor- 
führung des Films aus, ein Drittel war dagegen. 


Neue Telefonnummer bei Siegel Monopol 
Düsseldorf 

Die Filiale Düsseldorf des Verleihs Siegel 
Monopolfilm verfügt jetzt über zwei Telefon- 
nummern, und ‚zwar: 24995 und 285 71. 


Neue Adresse der Münchner Constantin-Filiale: 
München 2, Herzog-Wilhelm-Straße 13, 
Telephon 23244/45. 
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Zentrale: München 15, 
Sonnenstraße 8, 
Telefon 5 08 41/42. 
Berlin, Tel. 91 47 97 
Frankfurt/M., Tel. 34 460 
Düsseldorf, Tel. 28 189 
Hamburg Tel. 34 8752 und 34.5960 





Verleih guter Spielfilme 
Kinder- und Jugendprogramm 
Matineeprogramme 
Hamburg 1, Rathausstr. 27 
Telefon 32 44 56/7 
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DEUTSCHE LONDON-FILM 
Verleih G.m.b.H. 
Hamburg 1, Lange Mühren 8 
Tel.32 23 51,Telegr.Londonfilm 


BAVARIA-FILMKUNST 
G. M. B. H. 
München-Geiselgasteig 
Tel. 42221 F 39 





— 


| Herzogs Angebot - 


Gerade haben die ersten Titel der neuen 
Herzogstaffel in den verschiedenen Städten die 
Interessentenvorführungen durchlaufen. Herzog- 
Verleih-Chef Tischendorf, der für die Zusam- 





„Laßt doch mal den kleinen Otto ran“ 

heißt einer der Theo Nordhaus-Schlager aus dem neuen 
JFU-Farbfilm „Sensation in San Remo*. Marika 
Rökk ist der „kleine Otto“, der in einer Liebesburleske 
um Mario Litto die Sensation der neuen Filmsaison zu 
werden verspricht, denn ihre ursprünglihe Clownerie, 
gepaart mit tänzerischer Virtuosität, schlägt hohe Wellen, 

Foto; JungeFilm-Union/Herzog/Wesel 


_ Deutschland-Film : 
Programm der 


Durch die Erfolge der seit dem Wiedererste- 
hen der Deutschland-Film GmbH im vergangenen 
Jahre herausgebrachten Filme konnte das Un- 
ternehmen seinem alten guten Namen wieder 
neuen Klang geben. Für die neue. Spielzeit hat 
Deutschland-Film ein Programm zusammenge- 
stellt, das wie im Vorjahre den Spielplanwün- 
schen jedes Theaterbesitzers gerecht wird. 
Neben einem großen heiteren Musikfilm aus 
Wien erscheint ein dramatischer Film aus dem 
Milieu Spanisch-Marokkos und eine Anzahl 
von Wiederaufführungen, von denen besonders 
die beiden Gustaf-Gründgens-Filme hervorzu- 
heben sind. Im einzelnen sieht das Verleihpro- 


gramm folgendermaßen aus: 

„Wenneine Wienerin Walzertanzt“. Der 
von der Wiener Ring-Film (Karl F. Sommer) unter dem 
Titel „Schwindel im Dreivierteltakt“ hergestellte Film ist 
eine Verwechslungskomödie um einen Walzer. Für eine 
schwung- und humorvolle Handlung garantieren Fritz Im- 
hoff, Lotte Lang, Walter Müller, Hans Olden, Trud2 Mar- 
len, Hedy Faßler, Harry Fuß, der kleine Fritz Friedl u. v. a. 
Regie führte Alexander von Slatina, die musikalische Lei- 
tung liegt in den Händen von-Alired .Uhl. Es singen und 
spielen das Wiener Tonkünstlerorchester, die Kapelle Heinz 
Sandauer, das ‘Wiener Boh&me-Quartett, der Wiener Aka- 
demie-Kammerchor und ein Schrammelquartett. 

„DieAbtrünnige“, ein spannender Roman auf dem 
heißen Boden des Südens, Spanisch-Marokkos. Eine schöne 
Araberin entgeht erst nach schweren Schicksalsschlägen den 
Fesseln ihres Stammes, dem sie zwar blutmäßig angehört, 
von dem sie jedoch die Liebe zu einem Spanier trennt. In 
den Hauptrollen: Habib Benglia, Louise Carletti, Maurice 
Escande und Edouard Delmont. 


„Eine Frau ohne Bedeutung“, der Stoff von 
Oscar Wilde konnte nicht idealer interpretiert werden als 
von Darstellern wie Gustaf Gründgens, Käthe Dorsch, 
Marianne Hoppe, Albert Lieven, Friedrich Kayßler, Käthe 
Haack, Albert Florath, Paul Henckels und Hans Leibelt. 
Regie: Hans Steinhoff. 


„Herz modern möbliert“ mit der entzückenden 
Musik von Peter Igelhoff zeichnet sich durch eine blendende 
Besetzung aus: Hilde Krahl, Gusti Huber, Gustav Fröhlich, 
Theo Lingen, Kurt Seifert, Paul Henckels, Walter Lieck, 
Hans Richter und Ewald Wenck sorgen unter der Regie von 
Theo Lingen für 90 Minuten Fröhlichkeit. 


„Mitversiegelter_Order“, ein Abenteurerfilm, 
der den Existenzkampf deutscher Ingenieure im Ausland 
zum Thema hat, mit prominenten Darstellern und einer 
fesselnden Handlung. Es spielen u. a. Viktor de Kowa, Paul 
Hartmann, Suse Graf, Tatjana Sais, Hans Stiebner und Hans 
Richter. Regie: Karl Anton. 


„Tanz auf dem Vulkan“ ist ein Begriff in ‘der 
Fachwelt und beim Publikum. Gustaf Gründgens als be- 
rühmter Schauspieler, der aus Liebe und durch seine poli- 
tischen Ambitionen zum Aufrührer und Rebellen wird. 
Regie: Hans Steinhoff. Musik: Theo Mackeben. 


„Ave Maria“. Benjamino Gigli in einer ergreifenden 
Rolle, Mit Käthe von- Nagy, Harald Paulsen, Paul Hen- 
ckels, Erna Berger, Herbert Hübner u. v. a. Regie: Johan- 
nes Riemann. 


„Vergiß mein nicht“. Auc hier Gigli als Haupt- 
rollenträger neben Magda Schneider, Curt Vespermann, 
Siegfried Schürenberg und dem kleinen Peter Bosse. 


„Heimatland“, der Schwarzwald-Film nach Nico 
Dostals beliebter Operette „Monika“ mit Hansi Knoteck, 
Woli Albach-Retty, Bruni Löbel-und Ursula Herking. Regie: 
Ernst Marting. 


„WeltrekordimSeitensprung“. Eine ergötz- 
liche Komödie bei Rheinwein und Hoibräu mit Ludwig 
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stark applaudiert 


menstellung des neuen Programms verantwort- 
lich zeichnet, sicherte sich in sorgfältiger Aus- 
wahl mit Spannung erwartete Spitzenfilme aus 
der neuesten deutschen Produktion. 


Fünf Filme umfaßt das erste Angebot, . das 


später durch weitere Filme zum vollständigen 


Programm 1951/52 ergänzt werden soll.. Neben 
Götz’ „Haus in Montevideo“ und dem 
neuen Willy Forst-Film „Es geschehen 
noch Wunder“ sind es vorerst mit „Tanz 
ins Glück“, „Johannes und die 13 
Schönheitsköniginnen“ und „Sen- 
sationinSanRemo’ allein dreiFarb- 
filme. 


Die Interessentenvorführungen selbst stellten 
in ihrer Art ein Novum dar. Von vier Filmen, 
die teilweise im Schnitt, teilweise noch in Ar- 
beit sind, wurden Musterrollen gezeigt, die 
durch eine gefilmte Conference, gesprochen von 
Adolf Gondrell, geschickt miteinander ver- 
bunden waren. Nur der neue Marika Rökk-Film 


„Sensation in San Remo“ wurde vollständig 


gezeigt. Die neuartige Vorführung fand unge- 
teilte Zustimmung und das Urteil der Theater- 
besitzer über die gezeigten Filme war eindeutig 
positiv: Herr Wollenberg, Metro im 
Schwan, Frankfurt, äußerte: 

„Die vorgeführten Musterrollen von vier neuen Herzog- 
Filmen lassen beste Qualität dieser Filme erwarten. Der 
Rökk-Film „San Remo“ verspricht ein großes Geschäft zu 
werden.“ Und Herr Rupli, Apollo, Düsseldorf, Capitol, 
Dortmund: „San Remo‘ kommt hundertprozentig an." 

Der stürmische Beifall der Theaterbesitzer mitten in die 
Vorführungen hinein und am Schluß bestätigte diese Ein- 
zelurteile über die Qualität des neuen Herzog-Programms. 


guten Iradition 


Schmitz, Lucie Englisch, Jupp Hussels, Curd Jürgens, Hans 
Stiebner, Fritz Kampers. Regie: Georg Zoch, Musik: Will 
Meisel. 


„KinderarztDr, Engel“, Paul Hörbiger in einer 
seiner schönsten Rollen mit Viktoria von Ballasko, Hans 
Leibelt, Oskar Sima, Ernst Legal und einer großen Schar 
Kinder. ET 3 2 


Verleihkatalog — einmal anders 


Die Deutsche London-Film verband wieder einmal das 
Praktische mit dem Nützlichen, als sie ihren Verleih. 
katalog 1951/52 herausgab — eine geschmackvolle wein- 
rote Brieftasche_für den Theaterbesitzer, Der Inhalt der 
Mappe in Taschenformat: ein zusammenklappbarer Ter- 
minkalender und gegenüberliegend eingesteckt das Pro- 
gramheft mit den Filmen der kommenden Staffel. Außer. 


‘:dem wurde eine. alphabetische Ubersichtstabelle alter 


und neuer London-Filme mit Angabe der Länge und 
Selbstkontrolle-Entscheide untergebracht, Sicher wild der 
Verleihkatalog der Deutschen London-Film in dieser Form 
bei den Theatebesitzern Anerkennug und Zustimmung 
finden. 


„Unter. dem Himmel von Paris“ 


13 Wochen in Hannover 


Die Hochhaus-Lichtspiele in Hannover verlängerten Duvi- 
„Unter dem Himmel von 
Paris“ für die 13. Woche und’ konnten vor einigen Tagen 
den 50 000. Besucher begrüßen. Auch die Kammerlichtspiele 
in der Komödie in Augsburg erzielten mit dem gleichen 
Film ein Rekordgeschäit. 
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Im goldenen Käfig 
einer marokkanischen Bergfestung sehnt sich die schöne 
Titelheldin des Films „Die Abtrünnige*“ über Wüste 
und Meer hinweg in eine andere Welt, der ihr Herz ge- 
hört. Louise Carletti und Maurice Escande in dem 
interessanten Werk aus dem Programm der Deutschland- 
Film. Foto: Phoebus-International/Deutschland-Film 
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Marte Harell . 
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_ AdolfWohlbrück - 


: "Musik: 


Dre 


= Johann Strauß 
= Vater und Sohn. 


Ein Vindobona-Cordial - Film . 





Am Rande notiert 
Wahl von ‚„Neptuns Töchtern“ 


Kurios war es, daß bei den Wahlen in Norderney, 
Travemünde und Westerland die Siegerinnen alle unter 
17 Jahre alt waren. Die Neptuns-Tochter von Westerland 
schlug den Rekord — sie zählte 15 Lenzel 

Originell war der Einzug von Neptun in Travemünde. 
Der Meeresgott kam per Wasserfahrrad, zusammen mit 
sechs Meerjungfrauen, direkt aus der Ostsee. 

Einen großen Schreck inszenierte die Travemünder Feuer- 
wehr, als sie beim Eintreffen von Neptun Böllerschüsse 
und Raketen abfeuerte, 

Esther Williams, für die die Metro-Goldwyn-Mayer diese 
Propaganda startete, gehört in Deutschland zu den popu- 
lärsten Stars. Beweis: In Westerland kamen 4000 und in 
Travemünde über 3000 Besucher zur Wahl. 

Viel belacht wurde eine große Stegreif-Funkreportage in 
Westerland. Hier konnten sich im Anschluß an die Wahl 
von Neptuns Tochter Besucher als Reporter üben. Ihre Auf- 
gabe war es, eine Reportage über die große Nachmittags- 
veranstaltung der MGM auf der Strandpromenade zu 
geben. 

Ein Plus für alle anwesenden Journalisten, die beruhigt 
feststellen konnten, daß Reporter doch ein schwerer Beruf 
ist und man es keineswegs so ohne weiteres aus dem 
Stegreif heraus werden kann. 

Gut gebrüllt hat der Metro-Löwe bei diesen Veranstal- 
tungen. In Westerland produzierte -ein 30 Mann starkes 
Kurorchester und in Travemünde eine große Blaskapelle ein 
furchterregendes Löwengebrüll. Jedesmal, wenn der Con- 
ferencier „Neptun“ über die MGM sprach. Und das war 
natürlich nicht selten, 





Interessenten-Vorführungen 


Siegel-Monopolifilm 
Berlin, Delphi, 10 Uhr 
Montag, den 10. September 1951 
„Mutter sein dagegen sehr“ 


Venedig: Woche der Trümpfe 
Selznicks Goldener Lorbeer für „Der Weg der Hoffnung“ 


Von unserem in Venedig weilenden Sond erberichterstatter Bruno Dinkelspühler 


Man mußte viel Geduld und noch mehr Wi- 
derstandskraft gegen den in diesem Jahre be- 
sonders heftig wehenden Schirokko aufbringen; 
man mußte allabendlich am Eingang zum Pa- 
lazzo eine Prüfung auf die vorgeschriebene 
Abendkleidung über sich ergehen lassen, um 
durch den lahmen Start mit so überflüssigen 
Filmen wie „Knabe Mita“ aus dem Lande Titos 
allmählich zu den ersten Trümpfen der XH. 


„Mostra“ vorzudringen. 
Mit Wilders „Reporter des Satans“ (Paramount), der von 
dem atemlos gebannten Publikum mit Beifallsstürmen aus- 
gezeichnet wurde und der als Anwärter auf den „Löwen 
von San Marco“ gilt, hatte es angefangen, und Schlag auf 
Schlag folgten die „großen Kanonen“. England zeigte den 
„Lavender Hill Mob“ (Einmal Millionär sein) von 
Charles Crighton. Mit dieser Kriminalgroteske ging 


eine der tollsten Filmburlesken aller Zeiten 
über die Leinwand. Wir sind in den letzten Jahren er- 
staunlichen Proben des britischen Filmhumors begegnet, 
hier übertrumpfen jedoch der herrliche Alec Guinness 
als. Gentlemanbandit und seine Partner alles auf diesem 
Gebiete Dagewesene. Aus einem ernsten Kriminalroman 
— dies war die ursprüngliche Idee — wurde mit zwingen- 
der Logik die Parodie auf die Regeln und Personen des 
Thrillers. Die Zuschauer brüllten vor Lachen und klatsch- 
ten unentwegt. 

Der dritte große Biennale-Film der ersten Halbzeit wurde 
von Frankreich gestellt — die Italiener greifen erst in der 
letzten Woce ein. Uber das „Tagebuch eines 
Landpfarrers“ von Robert Bresson ist schon zur 
genüge berichtet worden. Venedig wollte diesen Film 
haben, obwohl er bereits in vielen Ländern und auf einem 
Festival in Uruguay gezeigt worden war. Vor dem streng- 
sten und fachmännischsten Publikum der Welt fand die 
Verfilmung des Romans von Bernanos die ungeteilte An- 
erkennung, die niemand, dem die siebente Kunst am Her- 
zen liegt, diesem einmaligen Werke versagen kann. Der 


Leidensweg des kleinen Landpfarrers — eine erstaunliche 
Leistung des anwesenden Claude Laydu — ist wohl die 
getreueste Umwandlung eines Textes in Bilder, der wir 
bisher begegneten. Nach dem französischen Grand Prix 1951 
winkt hier einem großen Wurfe eine neue Ehrung. 

Mit einem zweiten Film „NorestingPlace* (Keine 
Rast) von Paul Rotha blieben die Engländer nur auf mitt- 
lerer Linie. Dem Spielfilm-Erstling des großen Dokumen- 
taristen wohnte 


im weißen Smoking Winston Churchill bei, 
der auf dem gleichen Sessel, wo vor 12 Jahren Mussolini 
im Schwarzhemd thronte, lächelnd die Huldigung der 
Menge entgegennahm. 

Mit Jean Renoir erschien der Regisseur, der 19°” 
auf der Biennale mit „La grande.INHusion“ einen der 
größten Filmtriumphe feierte. Nach seinen belanglosen 
Hollywoodfilmen und nach langer Ruhepause lernten wir 
jetzt einen ganz neuen Renoir kennen. Der Meister des 
brutalen Realismus („La Böte humaine“) brachte aus Indien 
den wunderschönen poetischen Film „The River“ (Der 
Fluß) mit. Der Sohn des großen Malers hat hier die Be- 
ziehungen zwischen den Menschen, dem großen Fluß und 
der Hindu-Religion behandelt. Indische Landschaft, Folklore 
und Atmosphäre beherrschen die äußeren Ereignisse. Ein 
Kunstwerk, nicht für ein Zufallspublikum bestimmt, eine 
Botschaft des Glaubens an menschliche Güte. 

Die Erwartungen in „Mord im Dom“ von George 
' Hoellering wurden enttäuscht. Der dreistündige Film nach 
T. S. Eliots großer Tragödie ist kaum mehr als eine ge- 
filmte Bühnenaufführung, deren Glanz durch die zwischen- 
geschaltete Technik verwischt ist. 

Eine andere verfilmte Tragödie, „Othello“ in der 
Version von Orson Welles kam gar nicht erst zur: Vor- 
führung. Der Regisseur hatte angeblich nur eine italienische 
Kopie verfügbar, die seinen Ansprüchen nicht genügte, 
und verweigerte sogar eine Pressevorführung. 

Im Rahmen der Biennale kam am 1. September im Fest- 
spielhaus am Lido 


der Goldene Lorbeer, 


der Selznick-Preis für den völkerverbindendsten euro- 
päischen Film zur Verteilung. Er wurde dem italienischen 





Eiffeltürme aus purem Gold 


haben die beiden Amateur-Gauner aus dem Ertrag eines 
Goldbarrenraubs angefertigt, um das Diebesgut unauffällig 
über die Grenze zu bringen. Alec Guinness (Mitte) und 
Stanley -Holloway sind die Helden der einzigartigen Krimi- 
nalkomödie „The Lavender Hill Mob“, die auf der Biennale 
die Lacher auf Englands. Seite brachte und die unter dem 
Titel] „Einmal Millionär’ sein“ bald auch in Deutschland an- 
läuft. Foto: J. A. Rank-Org. 


Film „Der Weg der Hoffnung“ von Pietro Germi 
zugesprochen, der schon bei den Berliner Festspielen aui- 
gefallen war. Den Silberlorbeer erhielten bekanntlich 
„Herrliche Zeiten“ (Deutschland), „Schwurgericht“ (Justice 
est faite) (Frankreich), „Trio“ (England), „Wenn die Stadt 
schläft“ (Schweden), „Vier im Jeep“ (Schweiz). - 





Stiellengesuche 


Suche für meinen Kinovorführer, welcher 
wegen Familiennachwucs ab 1. 10. frei 
wird, passende 


Stellung 


Aus fast 20jähriger Vorführerpraxis ist 
dieser in allen Sparten des Kinobetriebes 
sehr beschlagen. Er ist bestens zu empfeh- 
len, Zuschr, an Lichtspiele Inzell/ Obb. | 





Filmtheater 


Variete-Fachmann seit 28 Jah- 
ren in der Branche bekannt. 
Durch Verstaatlichung der Be. 
triebe in der Östzone frei. 
Sucht sofort passenden Wir- 
kungskreis als Geschäftsfüh- 
rer evtl, Pacht im Bundesge- 
biet. Angebote erbeten unter: 


Filmreklame-Maler 
firm in Bild, Schrift, 
Dekoration, Diaposi- 
tiven elc., z, Zt. selb- 
ständig, ‘sucht Stel- 
lung an größ. Film- 
theater (Arbeitsfotos 





F 4852 „Die Fil hie“, 
vorhanden). Ange- ||psdenBade oe 
bote unter Nr. F 4748 
an die „Filmwoche" 


Baden-Baden. 


Jg. Mann 


22 J.,_z_Zt. als Volontär-Ge- 

‘1 schäftsführer tätig, möchte sich 
verändern. Gel. Elektriker u. 
Filmvoriührer. Angebote unter 
F4842 an „Die Filmwoche“, 
Baden-Baden 





Geschäftsführer- 
Theaterleiter 


in- ungekündigter Stellung 
sucht neuen Wirkungskreis, 
oder Theater zu -pachten. An. 
ebote unter F 4851 an „Die 


ilmwoche”, Baden-Baden “ 


An- und Verkauf 
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FRIEDRICH BAHRE-STUHLFABRIKEN-SPRINGE (HAN 











ROLLENKARTEN 


Lieferung vom Spezialhersteller 


ADOLF RAMSAYER 


ARA-Billettkassen (ausbaufähig) 
Satz- v, Platzkarten (dazu Schränke} 


Stuttgart 7, Johannesstr.14 
Kino 


zu kaufen od, pacht. gesucht, 
evtl. Neubau od. Ausbau, An. 
gebote unter F4840 an „Die 
Filmwoche“, Baden-Baden 








50 bis 80 gebr. 


Klappstühle 


zu kaufen ges. Preisangebot 
an Kurbel-Li, Ottersweier/Bd. 


EEE EEE RE DE ER EEE, 
Warum Baukostenzusch.? Daf. 
eig. Blum-Fertighaus a. Teilz. 


Blum & Cie., 742 Bielefeld. 
ee, 
Schelntod- 
Pistole Näh.geg.O ge, 
UNIT Erzeugn, Kiel-Wik F199 3 
Filmtheater 
modern eingerichtet, 470 
Plätze, mit bestem Ruf, 
im Raum Frankfurt, we- 
gen Ausiandverzug vor- 
erst auf 5 Jahre zu ver- 
pachten. Umsatz 180 000 
DM. Monatl. Pacht 1100 
DM, Vorauszahlung für 
3 Jahre erforderlich. Zu- 
schriften schnell ent- 
schlossener Interessenten 
mit Kapitalnachweis wer- 
den streng vertraulich 
behandelt. Angebote 
unter F 4846 an „Die 
Filmwoche“ B.-Baden. 


Sonolux II 
mit Klangfilm-Tonanlage bei 
Mietevorauszahlung zu ver- 
mieten. Angebote unter F 4855 
an „Die Filmwoce“, B.-Baden 


Wanderunternehmen 


od. kleineres stationäres Kino 
von Fachmann zu pachten ges. 
Angebote unter Nr. F 4850 an 
„Die Filmwoche”, Baden-Baden 
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Mit 100000 bis 150000 DM 


sucht Fachmann ein Filmtheater zu kaufen oder zu 
pachten. Auch Neuerrichtung kommt in Frage. An- 
gebote unt. F 4849 an „Die Filmwoche“, Baden-Baden 


Einrichtung von Schmalton-Filmtheatern 


Neuerrichtung nach den erleichterten, 
behördlichen Feuerschutzbestimmungen. 


Umstellungen vonNormal- aufSchmalfilm 
zwecks Erhöhung ihrer Rentabilität mit 


Schmalfilm-Theatermaschine „LEITZ GI" 


EinSpitzenerzeugnisdeutscherSchmalfilmtechnik 
Unverbindliche Vorführung mit eısiklassigem Köpien- 


) - HAUMANNSPLATZ 28 - TELE 
BÜROZEIT TÄGLICH VON 8-13 UHR 


DAS FIIMTSCHNIKUM 


BERUFS-, FACH- UND FORTBILDUNGS-ORGAN FÜR ALLE PRAKTIKER 
DER FILM-AUFNAHME, -BEAR3EITUNG UND VORFUHRUNG, ALLE NACH- 
WUCHSKRÄFTE UND FILM-AMATEURE IM NORMALFILM UND SCHMALFILM 


Bestellungen bei jedem Postamt und beim Verlag 
Kostenlose. Probenummern unverbindlich durch den Verlag 


FILMTEGHININUM 


PILGER-VERLAG SPEYER AM RHEIN I 





Mochen ouch Sie sich den 


Kleinanzeigenteil 


Ihres Fochblattes zuNutzen. 





FON 74818 
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(auch auszugsweise) nur mit Genehmigung der Redaktion. 


Juli 1951. 
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